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Die Zulaſſung zum höheren Juſtizdienſt. 
Aus der neulichen Verhandlung des Abgeordnetenhauſes 
über den Juſtizetat iſt beſonders derjenige Theil bemerkenswerth, 
welcher das Regulativ über die Zulaſſung zum höheren Juſtiz⸗ 
dienſt betraf. Es iſt dies eine Angelegenheit, welche nicht allein 
die juriſtiſchen Kreiſe nahe angeht, ſondern für weite Kreiſe der 
Bevölkerung von weſentlichem Intereſſe iſt. Das erwähnte, vom 
1. Mai 1883 datirende Regulativ überträgt bekanntlich den 
Oberlandesgerichtspräfidenten die Befugniß, Rechtskandidaten zu⸗ 
rückzuweiſen, wenn ſie nicht das erforderliche Einkommen zu fünf⸗ 
jährigem ſtandesgemäßen Leben nachweiſen oder wenn ſie dem 
Präſidenten unwürdig erſcheinen, in den Juſtizdienſt aufgenommen 
zu werden. Eine Beſcheinigung, durch welche andere Perſonen 
ſich verpflichten, für dieſe Mittel eventuell ſorgen zu wollen, ge⸗ 
nügt nicht. 

Dadurch wird die ſtaatliche Juſtizkarriere nur den be⸗ 
ſitzenden Klaſſen zugänglich gemacht. Es 
exiſtirt keine feſte Regel darüber, wieviel ein junger Juriſt 
jährlich zu ſeinem „ſtandesgemäßen“ Unterhalt bedarf. Darüber 
entſcheidet nach der Verfügung des Juſtizminiſters der Präſident 
des Oberlandesgerichts ſouverän. Je nach den Lebensanſchau⸗ 
ungen dieſer Beamten können ſie verſchiedene Sätze dafür feſt⸗ 
ſtellen. Wir wiſſen ja, wie verſchiedene Normen in dieſer Hin⸗ 
ſicht beiſpielsweiſe von den Regimentskommandeuren an die ihnen 
untergebenen Offizierkorps geſtellt werden. Nehmen wir aber 
einen mittleren Satz an, etwa 100 Mark pro Monat! Dann 
müßte ein Vater nach beendetem Studium ſeinem Sohne ein 
Kapital von 6000 M. ſofort zur Disposition ſtellen, um ihm 
den Eintritt in die Juſtizkarriere zu ermöglichen. Der Beſitz des 
Vaters muß, alſo entſprechend höher fein. Nun kann mancher 
Burgers mann, wenn des Sohnes Arbeitskraft ebenfalls durch 
ehrenhaften Erwerb, etwa durch ſchriſtliche Arbeiten für einen 
Rechtsanwalt u. ſ. w. mithilft, von ſeinem Verdienſte den nöthi⸗ 
gen Zuſchuß monatlich abſtoßen, aber er kann nicht ſofort ein er⸗ 
bebliches Rapital auf Jahre hinaus feſtſtellen. Dieſe Clemente, 
wel oft bie tüchtigften Köpfe angehören, werden durch das 
miniteriefe Regulativ von dem ſtaatlichen Juſtizdienſt ausge⸗ 
ſchloſſen, die Aemter nur zum Monopol der Beſitzenden gemacht. 
Eine olche Maßregel muß namentlich von einer Regierung bes 
fremden, welche bei jeder Gelegenheit verfichert, fie ſehe in der 
Bekämpfung des modernen Materialismus und Kapitalismus ihre 
Hauptaufgabe. Es illuſtrirt nichts beſſer die Wirkung dieſer 
Praxis, als die im Abgeordnetenhauſe abgegebene Verſicherung 
des Abgeordneten Windthorſt, eines unſerer hervorragendſten 
Juriſten, daß er unter derſelben nicht im Stande geweſen wäre, 
dieſen Beruf zu ergreifen. Unſere Richter haben ſchwere Auf⸗ 
gaben, die beſten Kräfte der Nation find dazu erforderlich, nicht 
immer iſt aber Fähigkeit und Beſitz gepaart. Es iſt ein Vor⸗ 
urtheil, daß ärmere Referendare lediglich wegen ihrer Beſitz⸗ 
loſigkeit das Anſehen des Juriſtenſtandes herabdrücken. Es mag 
Ausnahmen geben, aber in der Regel iſt der Arme ebenſo an⸗ 
ſtändig und ehrenhaft wie der Reiche. Regulative erläßt man 
aber nicht im Hinblick auf Ausnahmen. 

Außerdem ſollen aber nach der miniſteriellen Verordnung 
Diejenigen vom Juſtizdienſt ausgeſchloſſen werden, welche deſſelben 
„unwürdig“ find, Darüber herrſcht allgemeines Einverſtänd⸗ 
niß. Es fragt fi nur, wer iſt unwürdig und wie wird 
die Unwürdigkeit feſtgeſtellt? Das entſcheidet wiederum in 
Preußen ſouverän der Präſident des Oberlandesgerichts. 
Er ſchöpft feine Information nicht nur aus den Prü⸗ 

ngsakten, ſondern auch aus anderen beliebigen Quellen. 
Er braucht die Gründe ſeiner Entſcheidung dem Zurück⸗ 
gewieſenen nicht anzugeben. Dieſer kann alſo in einer 
Frage, welche ſeine ganze Exiſtenz betrifft, ſich nicht rechtfertigen, 
nicht beſchweren. Es giebt kein Verfahren, keine Inſtanz, — 
Alles iſt der Herr Präfident. Der Abgeordnete Munckel wies in 
den geſtrigen Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über dieſen 
Gegenſtand mit Recht darauf hin, daß auch Oberlandesgerichts⸗ 
präfidenten unrichtige Anſchauungen über die „Würdigkeit eines 
Juriſten“ haben können. Einem einzelnen Beamten eine ſo 
diskretionäre unbeſchränkte Gewalt über das Wohl und Wehe 
einer ganzen Klaſſe von Staatsbürgern einzuräumen ift gewiß 
überaus bedenklich. Von einer Seite wurde vorgeſchlagen, daß 
zur Verhütung von Willkür die Entſcheidung nicht in das Be⸗ 
lieben eines Einzelnen gelegt, ſondern einem Kollegium mit einem 
ordentlichen Verfahren übertragen würde. Es wurde auch die 
Geſetzmäßigkeit der Anordnung angefochten und verlangt, daß 
die Sache durch ein förmliches Geſetz, nicht blos durch ein Re⸗ 
gulativ geordnet würde. Der Juſtizminiſter war offenbar auf 
die Anregung der Frage nicht vorbereitet und vermochte die Be⸗ 
denken keineswegs alle zu beſeitigen. Der Abg. Windhorſt be⸗ 
antragte dann, den Juſtizminiſter zu erſuchen, das Regulativ zurück⸗ 
zuziehen und dieſer Antrag wurde mit großer Mehrheit an die 
Juftizkommiſſion verwieſen. Hier wird die nach verſchiedenen 
Geſichtspunkten näherer Prüfung bedürftige wichtige Frage noch 
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eingehenden Erörterungen unterzogen werden, deren Refultaten 
man mit großem Intereſſe entgegenſehen darf. 


Deutſchland. 


C Berlin, 12. Dez. Für die Beurtheilung der kirchen⸗ 
politiſchen Bedeutung — oder Bedeutungsloſigkeit, das wird ſich 
erſt nachträglich entſcheiden laſſen — des vom Kronprinzen 
dem Papſte abzuſtattenden Beſuches iſt vorderhand die durch⸗ 
aus verbürgte Thatſache charakteriſtiſch, daß bei den Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Madrid, Berlin und Friedrichsruhe, welche dem 
Beſchluß eines Beſuches bei König Humbert vorhergingen, die 
damit verbundene Nothwendigkeit, auch dem Papſte einen Beſuch 
zu machen, zuerſt als Anlaß eines Zweifels an der Räthlichkeit 
der ganzen Reiſe gewirkt hat, die, was den Beſuch bei dem 
König von Italien betrifft, durchaus der Initiative des Kron⸗ 
prinzen entſprang. Aus dieſer Geneſis des Projektes ergiebt 
ſich jedenfalls, daß wichtige kirchenpolitiſche Abſichten dabei nicht 
im Spiele waren, mag man immerhin der Thatſache, daß die 
Begegnung mit dem Papſte auch nicht vermieden wurde, eine 
ſymptomatiſche Bedeutung beilegen. Für die Unbekanntſchaft des 
Zentrums mit Allem, was dieſe Romreiſe betrifft, iſt es bezeich⸗ 
nend, daß hervorragende Perſönlichkeiten der Partei noch geſtern 
Vormittag, kurz vor dem Erſcheinen des Miniſters v. Goßler 
im Abgeodnetenhauſe, an die Fabel von der Reiſe deſſelben nach 
Genua oder gar nach Rom glaubten, zum mindeſten nicht wußten, 
ob etwas an der Sache war. Für die Führer verſtand ſich 
übrigens trotz dieſer Unſicherheit die Vertagung des Antrags 
Reichenſperger ſchon ſeit mehreren Tagen von ſelbſt, denn es 
war klar, daß unmittelbar vor einer Begegnung zwiſchen dem 
Kronprinzen und dem Papſte nicht eine Diskuſſion gewagt wer⸗ 
den konnte, deren Verlauf und Zwiſchenfälle ſich nicht vorher⸗ 
ſehen ließen. Der Widerſpruch anderer Mitglieder gegen die 
Vertagung wird alſo nicht viel auf ſich gehabt haben. — 
Auf die Beurtheilung der Androhung der Regierung, daß 
ſie den Erwerb der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn 
eventuell auf Grund des Eiſenbahngeſetzes von Jahrs 1000 
zwangsweiſe vollziehen werde, durch die betheiligten Kreiſe 
läßt die Thatſache ſchließen, daß ſeit dem Bekanntwerden 
dieſer Drohung der Kurs der Aktien beträchtlich geſtiegen 
iſt, obgleich er ſchon vorher höher war, als der Ueber⸗ 
nahmepreis, welcher ſich nach Maßgabe des Eiſenbahngeſetzes er⸗ 
geben würde, Man iſt eben überzeugt, daß es zu dieſer nicht 
kommen, ſondern daß die Regierung in der von ihr ſelbſt an⸗ 
geregten Konferenz einen erheblich höheren Kaufpreis anbieten 
werde, als urſprünglich. Das urſprüngliche Angebot lautete 
auf 14½ Prozent Rente in Konſols und eine Konvertirungs⸗ 
Prämie; die Börſe erwartet in der auf Sonnabend angeſetzten 
Konferenz das Anerbieten von 17 Prozent Rente in Konſols, 
eine Steigerung des Preiſes, wodurch die fragliche Bahn dem 
Staate allerdings weſentlich theurer zu ſtehen kommen würde, 
als zuerſt angenommen ward. Allerdings war die Hoffnung, 
ſie zu dem zuerſt angebotenen Preiſe zu erwerben, auch von der 
Regierung ſchon lange aufgegeben. Sollte die erwartete Einigung 
nicht zu Stande kommen, ſo wird die Ankündigung der Ueber⸗ 
nahme auf Grund des Geſetzes von 1838 jedenfalls vor dem 
31. d. M. erfolgen, da andernfalls für die Berechnung des 
fünfjährigen Durchſchnitts des Ertrages, welche den geſetzlichen 
Uebernahme Preis bedingt, die Dividende des laufenden Jahres 
mit in Betracht käme, welche alsdann von der Verwaltung der 
Bahn natürlich ſo hoch wie möglich normirt werden würde. — 
Die ſehr bemerkenswerthe Reife des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters Courcel nach Friedrichsruhe wird heute in 
der Preſſe mit der Tonkin⸗Angelegenheit in Verbindung gebracht. 
Das ift aber ganz irrthümlich, da Frankreich keine Einmiſchung 
Deutſchlands in dieſe wünſcht und die deutſche Regierung von 
einer ſolchen ſehr weit entfernt iſt. Was zu der Einladung 
des Botſchafters zum Reichskanzler Anlaß gegeben, iſt vor der 
Hand nicht bekannt; zweifellos iſt aber, daß ſie die Freundlich⸗ 
keit der Beziehungen zwiſchen Berlin und Paris bekundet. 

— Der Geſammtvorſtand des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat folgenden Antrag zu dem Etat des 
Hauſes der Abgeordneten für 1884/85 eingebracht: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Unter Wieder⸗ 
holung der Reſolution vom 2. März 1882 ad 1/5 und im Verfolg des 
Antrages vom 3. März 1883 die königliche Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, die Vorbereitungen zum Bau eines neuen Geſchäftſs⸗ 

ebäudes des Hauſes der Abgeordneten nunmehr endlich 
der eftalt zu fördern, daß jedenfalls noch im Laufe der gegenwärtigen 
Seſſion die Bauausführung, insbeſondere durch Beſtimmung des Bau⸗ 
platzes ſicher geſtellt wird. 

— Der heutige „Reichs⸗Anzeiger“ bringt eine amtliche Be⸗ 
kanntmachung des Oberpräſidenten Grafen zu Eulenburg, wonach 
die Amtsthätigkeit des vom Kaiſer begnadigten Biſchofs von 
Limburg am 8. d. Mts. begonnen hat und an demſelben 
Tage zugleich die Amtsthätigkeit des königlichen Kommiſſarius 
für die biſchöfliche Vermögensverwaltung in der Diözeje Lim⸗ 
burg, Amtmanns Lorsbach u Limburg, erloſchen iſt. 
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— Dem Vernehmen nach iſt die Vorlage, betreffend die 
Einkommenſteuer und die Einführung einer Kapital⸗ 
rentenſteuer, in der vorgeſtrigen Staatsminiſterialſitzung 
endgiltig feſtgeſtellt worden und befindet ſich augenblicklich im 
Kabinet des Kaiſers zur Genehmigung. Ebenſo liegen die Grund⸗ 
züge zum Unfallverſicherungs⸗Geſetz jetzt dem 
Kaiſer vor und werden, ſobald derſelbe die Zuſtimmung ertheilt 
hat, den Bundesregierungen zur gutachtlichen Aeußerung zuge⸗ 
ſendet werden. 

— Das jüngfte Militair⸗Wochenblatt publicirt wieder ein 
außerordentliches Avancement in den höheren 
Chargen, welches dadurch hervorgerufen iſt, daß 1 Divifiong« 
kommandeur und 5 Generalmajors in Genehmigung ihrer Ab⸗ 
ſchiedsgeſuche zur Dispoſition geſtellt ſind. Außerdem ſind 
wieder zahlreiche Veränderungen auf Grund der neuen Vor⸗ 
ſchriften über die anderweitige Dienſtſtellung der Stabsofſtziere 
vorgenommen. Im Ganzen ſind 8 Generalmajors zu General⸗ 
lieutenants, 10 Oberſten zu Generalmajors, 22 Oberſtlieutenants 
zu Oberſten und 37 Majors zu Oberſtlieutenants befördert. 
Unter den älteſten Generalmajors befanden ſich 3 Bürgerliche. 
Man war allgemein geſpannt, ob dieſelben zu Diviſionskomman⸗ 
deurs ernannt werden würden, da im Allgemeinen Bürgerliche 
nicht weiter als bis zum Brigadekommandeur avanciren. Nun 
ſind wirklich 2 derſelben (Liebe und Böhmer), allerdings in Ge⸗ 
nehmigung ihrer Geſuche, zur Disposition geſtellt, während der 
Dritte (Trenk) die Trier'ſche Diviſton, welche bisher der neu⸗ 
ernannte kommandirende General des VI. Corps v. Wichmann 
kommandirte, erhalten hat. Der letzte bürgerliche Diviſionskom⸗ 
mandeur Berger iſt vor einiger Zeit unter Erhebung in den 
Adelſtand verabſchiedet worden. 

— Die Bundesraths⸗Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen 
und für Handel und Verkehr haben über Entwerthung 
der Stempelmarken zur Entrichtung der ſtatiſtiſchen 
Gebühr folgenden Antrag an den Bundesrath gerichtet: 

„Die Vorſchrift betreffend die Statiſtik des Waarenverkehrs — 
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der Gepebttiomöpelle mit Jeder ober Sener auch ml der Aube d 
Datums in Zahlen und des Namens des expedirenden Beamten in 
möglichſt kleiner Schrift zu verſehen.“ 

— Nach einer Mittheilung der engliſchen Poſtverwaltung 
it die bisher in vierzehntägigen Zwiſchenräumen unterhaltene 
Poſtverbindung nach Auſtralien auf dem Wege 
über Brindiſi vom 10. Dezember ab in eine wöchentliche 
in der Weiſe umgewandelt worden, daß die an jedem Montag 
früh von Brinbifi mit der Ueberlandpoſt nach Oſtindien bis Suez 
beförderten Poſtſendungen für Auſtralien von Suez ab regelmäßig 
„ Weiterbeförderung nach den auſtraliſchen Kolonieen 

nden. 


— Aus Königsberg war in voriger Woche die Verhaftung 
eines ruſſiſchen Generalſtabsoffiziers gemeldet worden, 
der Zeichnungen der dortigen Feſtungswerke nach Rußland zu beför⸗ 
dern verſucht hatte. Der Offizier iſt, wie jetzt die „K. H. 3.” mit 
theilt, am 9. Dezember auf ung des Juſtizminiſters 
der Haft entlaſſen und bis zur Grenze befördert worden. 

— Auch in Neiſſe wird, wie in mehreren anderen jchl 
Städten, demnächſt eine Bierſteuer eingeführt werden. Paß des 
dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Berathung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegte Regulativ, betreffend die Erhebung eines 
Kommunalzuſchlages zur Braumalzſteuer und einer Gemeindeſteuer von 
Bier in der Stadt Neiſſe beſtimmt: Von jedem im Stadtbezirke ges 
brauten Biere wird ein Kommunalzuſchlag von 50 Prozent zur ſtaat⸗ 
lichen eg eg erhoben. Von dem im Stadtbezirke eingeführten 
fremden Biere hat der Empfänger deſſelben eine Kommunalabgabe von 
65 Pig. pro 100 Liter = 1 Hektoliter zu entrichten. Von der Steuer 
befreit iſt Bier, welches in Mengen von weniger als 10 Liter Eigen 
führt wird, oder Bier, welches durch Neiſſe nur durchgeführt wird, und 
Bier nicht zollvereinsländlichen Urſprungs, welches eine zollamtliche 
Behandlung bei einer Erhebungsbehörde des Zollvereins bereits b 

anden bat. Die Bierſteuer ift am Tage, an welchem das Bier in den 

fig des Steuerpflichtigen oder ſpäteſtens am folgenden Tage an die 
Stadthauptkaſſe zu zablen. Zugleich iſt eine Deklaration in duplo abe 
augeben. „Die Inhaber, Geſchäftsführer oder Pächter von Gatiböfer, 

Reftaurationen u. ſ. w. haben über alle von ihnen gekauften Biers 
ein Lagerbuch zu führen, welches den Kontrolbeamten auf Verlangen 
zur Emſicht vorzulegen iſt. Eine Steuer⸗Rückvergütung von 0 2 
pro Hektoliter für das in der Stadt gebraute und ausgeführte Pier 
wird gewährt, wenn für die Bereitung des Bieres mindeſtens 25 K 05 
gene Malz oder Malzſchrot pro Hektoliter verbraucht find, wenn 

as Bier in Gehinden oder Flaſchen und einer Menge von minde eng 
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daß in der Strafanſtalt ein auf Poſten ſtehender Jäger 
feinen Vorgeſetzten erſchoſſen babe. Nach guten Infor⸗ 
mationen hat der Jäger Stapel von der zweiten Kompagnie des fünften 
ger⸗Bataillons den Wachthabenden der Juchthauswache Oberjäger 
itteriporn von der 2. Kompagnie des 5. Jägerbataillons auf einem 
— 1 zum Revidiren der Poſten im ſog. kleinen Hofe der 
traſanſtalt durch die Bruſt geſchoſſen und fo ſchwer verwundet, daß 
er wenige Stunden ſpäter im Garniſonlazarethe, wohin er geſchafft 
war, ſtarb. Der unglückliche Vorgang trug ſich um 8 Uhr 50 Minuten 
Abends in dem tbeilweiſe hell erleuchteten Hoſe zu und dieſer Umſtand 
ließ ibn beſonders auffällig erſcheinen. Wie aus guter Quelle verlautet, 
22 Oberjäger Ritterſporn den Verſuch gemacht, den Poſten zu bes 
ſchleichen und ſich ihm im Halbdunkel genäbert. Der Poſten, dem vor⸗ 
eingeſchärft war, nach dem dritten Anrufe zu ſchioßen, hat der In⸗ 
tion gemäß gehandelt und geſchoſſen. Es iſt fef'geſtellt, daß 
dreimal Halt gerufen und dann erſt geſchoſſen iſt, und es ıft deshalb 
wahr ſſcheinlich, daß der revidirende Wachthabende den einen Anruf übers 
ört bat. Der Erſchoſſene ſoll ein ſehr tüchtiger Soldat und bei feinen 
ntergebenen ſehr beliebt geweſen fein. Man kann unter den vorlie⸗ 
enden Umftänden nur annehmen, daß er das Opfer eines unglücklichen 
falles geworden iſt. . (Bresl. Ztg.) 

n 11. Dez. Der Provinziallandtag hat geſtern 200.000 
Mark für die Errichtung einer katholiſchen und einer pro⸗ 
teſtantiſchen Arbeiterkolonie bewilligt. 

München, 11. Dez. In den füngſten Tagen haben hier Truppen⸗ 
konſignauonen flattgefunben, die den Zweck batten, gegen die Haber⸗ 
feldtreiber im Oberland ſofort Militär zu ſchicken, ſobald ſie ſich 
wieder regen würden. Die Haberſeldtreiber haben in letzter Zeit in 
Mierbach und Bairiſch⸗Zellamt Pfarrern und Beomten ihre nächtlichen 
Beſuche abgeſtattet und ihr Scherbengerichts⸗Urtheil durch Anſchläge 
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Paris, 11. Dez. In der geſtrigen Tonkindebatte 
las Ferry die franzöſiſche Denkſchrift und dann die Depeſche des 
chineſiſchen Geſandten Tſeng vom 5. Dezember vor, die mit den 
Worten ſchließt: - 

„Die chineſiſche Regierung bofft, daß Ew. Exeellenz 
115 als Unterpfand der Sicherbeit der Unterhandlungen dem fran⸗ 
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ſiſchen Befehlshaber bereits Beſebl ertbeilt habe, keine Demon: 
ration gegen Sontay und Bac ninb zu machen; 
denn wie die in der chineſiſchen Denkſchrift enthaltene Erklärung zeigt, 
würde meine Regierung eine ſolche Demonſtration mit dem fo oft 
wiederholten Wunſche, den Frieden zwiſchen unſern beiden Ländern zu 
erhalten, nicht zu vereinen wiſſen.“ 

Darauf bemerkte Ferry, er werde auf dieſe Depeſche die 
Antwort ertheilen, er könne die Bewegung der Truppen nicht 
aufhalten und nicht in den Waffenſtillſtand ein⸗ 

willigen, weil China nicht die Grundlage zu ernſten Unter⸗ 
dlungen biete; es eh daher kein Grund vorhanden, dem 
ale der franzöſiſchen Truppen Stillſtand zu gebieten. 
Sämmtliche Oppoſitionsblätter erklären in Folge deſſen heute in 
ihrem Peſſimie mus: „Der gefirige Kammerbeſchluß iſt die Kriegs⸗ 
erklärung an China.“ Ferry theilte im heutigen Miniſterrathe 

um Elyſée mit, er habe an den Befehlshaber in Tonkin, Admiral 
Courbet, ein Telegramm abgeſchickt, worin er dieſem den Be⸗ 
ſchluß der Kammer mitgetheilt und ihn aufgefordert habe, die 
mwmilitäriſchen Operationen mit geöberm Nachdruck wieder auf: 
— ni Dur Kl e „ Unficht. dan Franke, ch 
b ernftlich mit China unterhandeln könne, als nach der Be⸗ 
ſetzung von Sontay, Bac ninh und Hung 'hea. (Hung⸗hea iſt die 
nächſte Stadt Tonkins am rechten Ufer des Rothen Fluſſes 
ſtromauf binter Sontay.) Marquis Tſeng ſoll ſich übrigens 
einer hochgeſtellten Perſönlichkeit der auswärtigen Diplomatie gegen⸗ 
über dahin geäußert haben, daß China, wenn irgend möglich, 
den Krieg vermeiden wolle. China würde vielleicht darein willt⸗ 
gen können, daß Frankreich Sontay beſetze, um dann der Ver⸗ 
mittelung eines anderen Landes, elwa Englands, Gelegenheit zur 
Bethätigung zu geben. Dagegen könne China nicht in die Be⸗ 
ſetzung Bac⸗ninh's willigen, erſtens wegen der erhöhten Wichtig⸗ 
keit des Platzes und dann wegen der großen chineſiſchen Be⸗ 


Im Walde von Carguing. 


Eine Romanze in Proſa nach dem amerikaniſchen Original 


von 
Bret Harte. 
Nachdruck verboten.) 
i (19. Fortſetzung.) 

Dunn fuhr aus einem augenblicklichen Nachdenken, preßte 
ſeine Hand an die Hüfte und trat mechaniſch hinein. 

Sie hatten kaum die Gläſer an die Lippen geſetzt, als 
plötzlich ein Wagengeraſſel auf der Straße erſcholl. Brace ſetzte 
ſein Glas nieder und lief an's Fenſter. 

„Der Gaul iſt durchgebrannt“, rief er mit einem Fluch. 
„Wir haben ihn zu lange ſiehen laſſen. Folgt mir!“ Und er 
ſtürzte die Treppe hinunter auf die Straße hinaus. Dunn folgte 
unter großer Schwierigkeit; als er die Thür erreichte, fand er 
ſich bereits ſeinem athemloſen Gefährten gegenüber. „Er iſt 
weg in vollem Galopp, und ich mochte ſchwören, daß ein Mann 
im Wagen war!“ Er hielt an und unterſuchte den Halfter⸗ 
Se der noch am Zaun befeſtigt war. Durchgeſchnitten! Bei 
Gott!“ 

Dunn wurde bleich vor Wuth. 
Einſpänner?“ fragte er. 

„Der neue Schmied auf der Hauptſtraße. Aber leihweiſe 
kriegen wir ihn nicht“, ſagte Brace. 

„Wie denn ſonſt?“ fragte Dunn zornig. 

„Nehmt ihn in Beſchlag als Sheriff von Puba, der mit 
feinem Gehilfen den Verbündeten des Indianers Lom verfolgt, 


des Pferdediebes!“ 
VIIIL Kapitel. 


In der kurzen Stunde der Finſterniß, welche der Morgen⸗ 
dämmerung vorausging, erſchien dieſe Nacht noch dunkler durch 
einen dichten Rauch, welcher, Horizont und Himmel verhüllend, 
ſich wie ein ſchwerer Schleier auf die Landſtraße und die ſtillen 
Gaſſen von Indian⸗Spring legte. 

; „Es iſt Jemand da vorn.“ 

Die beiden Männer beugten ſich über das Fußbrett. Neben 
dem regelmäßigen Schlag der Hufe des eigenen Pferdes konnten 
ſie das raſche unſtete Traben anderer Hufe in der Finſterniß 
vor ihnen hören. 


„Wer hat einen anderen 
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ſatzung, welche den Platz hält, und, dieſem nicht ohne Schwert⸗ 
ſtreich räumen würde. 
Im Senat iſt der Antrag Berengers betreffend Erfor⸗ 
ſchung der Vaterſchaft zu Grabe getragen worden. Nachdem der 
Verfaſſer vergebens verlangt hatte, daß fein Antrag nochmals 
an den Ausſchuß verwieſen werde, hat er denſelben zurückgezogen. 
Darauf hat Gavardier ihn auf ſeine Rechnung wieder auf⸗ 
genommen, dann aber ebenfalls zurückgezogen. 
Der „Gaulole,“ die „France“ und mehrere andere Blätter 
wollen wiſſen, daß in Barcelona eine Kundgebung gegen den 
deutſchen Kronprinzen ſtattfinden werde. Wahrſcheinlich iſt auch 
hier der Wunſch der Vater des Gedankens. 


Rußland und Polen. 
O Petersburg, 10. Dez. (Drig.⸗Korr. der „Poſ. Z.“ 
Gegenwärtig beſchäftigt man ſich in Handelskreiſen nicht wenig 
mit dem beſtimmt auftretenden Gerüchte, daß der Staat 
ſämmtliche Eiſenbahnlinien anzukaufen be⸗ 
abſichtige. Um dieſen für einen verſchuldeten Staat, wie Ruß: 
land gerabezu heroiſchen Schritt des Finanzminiſters zu verfteben, 
genügt es, anzuführen, daß von ſämmtlichen beſtehenden Linien 
89 pCt. vom Staate garantirt find und die Garantie ſumme von 
einzelnen Verwaltungen bedeutend überſchritten worden iſt. Die 
elende Verwaltung gewiſſer Eiſenbahnen bringt es mit ſich, daß 
ſich die Einnahmen derſelben auf geradezu verſchwindend kleine 
Summen reduziren, weshalb der garantirte Zuſchuß des Staates 
oft unglaublich hohe Beträge beanſprucht. Wie hoch dieſelben 
ſind, dürfte nachfolgender Schuldenauszug der garantirten Bahnen 
lehren. Den erſten Platz nimmt die Große Ruſſiſche Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft ein, welche dem Staate die koloſſale Summe von 
63,568,000 Rubel ſchuldet. Die urſprüngliche Garantiefumme 
für dieſe Bahn betrug 8 Millionen Rubel, welche ſich durch 
Einnahme Defizite und Bau von Sekundärlinien auf mehr als 
63½ Mill. Rubel erhöht. Ferner ſchulden der Reglerung die 


Weich ſelbaunnsnsn Silber⸗Rubel 1.990,72 
Warſchau⸗Terespoler Ban 1 393,299 
Warſchau⸗Bromberger Bahn 7 3.977.454 
Morzan⸗Syzraner Bahn 5 3.996.825 
Rfäſan⸗Wiazemer Bann 85 5.277.276 
Rläſan⸗Morſzansker Bahn 5 7,268,562 
Tlanekaukaſiſche Bantu 5 2.012.669 
Szutsko Iwanowoer Bahr “ 2476,317 
Lozowo⸗Sewaſtopoler Babn . . . „ 5,79 2,450 
Roſtow⸗Wladykankoeker Bahn . . v 3.683.297 
Witebsk, Orlower Bahn . . . - 2 28.409,513 
Orlow-Griäsewer Bahn > 18,14 ‚722 
Riga: Dynaburger Bann x 1,953,112 
Kozlow⸗Woroneſcher Bahn 5 5.963.991 
Drenburger Bhhn n = 2,174 750 
Jaſtrower Bun = 1,031,100 
Urafee Bahn. 1.027. 5 2,317.603 
Donaburg Witealer Bahn.. Pfd. Sterl. 1.340.672 
Doniſche Bahn Silber⸗Rubel 2.054.813 
Kursk⸗Charkow⸗Azower Bahn = 42.156.186 
rend Bohn EEE m 3 
e TEE RER RE 10 
en er dieſen umftänden zwiſchen dem Ankauf der 


Bahnen und der Bezahlung der Zinſenkupons kein großer Unter⸗ 
ſchied beſteht, liegt auf der Hand. Im Gegentheil wird er: 
wartet, daß aus der Staatsverwaltung ungleich mehr Erſparniſſe 
als aus der Selbſtverwaltung reſultiren werden. 

Petersburg, 11. Dez. Die Kommiſſion in 
Sachen der Judenfrage hat unter Präſidium des 
Grafen Pahlen ihre Arbeiten aufgenommen. „Die Sache iſt 
— ſchreibt der „Sſwet“ — in Bezug auf die in Rußland woh⸗ 
nenden Juden von größter Wichtigkeit. Wir haben die Juden 
gleichzeitig mit der Einverleibung der früheren polniſchen Pro⸗ 


vinzen ins Land bekommen. Es find noch nicht bundert 
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per, daß Juden ruſſiſche Unterthanen wurden. In Polen b, 


deten ſie einen rechtloſen Stamm. Die Zuſtände in Polen 
waren aber derart, daß es zu Grunde gehen mußte und zu 
Grunde ging. Jong kann die polniſche Staatseinrichtung für 
uns nicht maßgebend ſein. Die Kommiſſion unter Graf Pahlen 
wird folgende Fragen in Berathung zu ziehen haben: 1) die 
Frage von der Beſeitigung des Schmuggels; 2) die Frage von 
der gegenſeitigen Bürgſchaft der jüdiſchen Gemeinden, in Bezug 
auf die Ableiſtung der Militärpflicht, mit einer Garantieleiſtung 
für die Stellung der erforderlichen Rekrutenzahl; 3) die Frage 
von der Aufrechterhaltung aller Beſch änkungen bezüglich des 
Handels mit Spirſtuoſen; 4) die Frage von der Gewährung 
u. unbeanfianbeten Aufenthaltsrechtes der Juden im ganzen 
eich.“ 

Petersburg, 11. Dez. Betreffs der Aufenthalts⸗ 
ſcheine für Ausländer ſchreibt die „Most. Deutſche 
Zeitung“: 
die Ertheilung ruſſiſcher Aufenthaltsſcheine an Ausländer 
treffende Zirkular des Miniſters dee Innern an die Herren 
Gouverneure unſeren Leſern mitzutheilen. Daſſelbe lautet: 

Die Ausführung der Zirkularverfügungen des Miiſteriums vom 
28. Februar und 16. Mai 1882, Nr. 549 und 1240 — den Modus 
betreffend, welcher bei Ertheilung ruſſiſcher Aufenthalts ſcheine an Auge 
länder beobachtet werden foll — hat an einzelnen Orten zu Zweifeln 
darüber Anſaß gegeben wie in ſolchen Fällen zu verfahren ſei, wenn 
dem Ausländer ſein Nationa paß abhanden gekommen iſt und er nach 
den Geſetzen ſeines Landes einen neuen Paß nicht erlangen kann, oder 
wenn das Verlangen der * ſeines Nationalpaſſes an einen 
Ausländer geſtellt wird, der in Rußland geboren ıft oder ſich ſeit 
langer Zeit hier aufhält und in Folge der Nichterneuerung des Vers 
kebrs mit feiner Heimath die Verbindung mit der dortigen Regierung 
verloren bat. Für Aus länder. welche der deutſchen Nas 
tienalität angehören, werden die gedachten Schwierigkeiten 
durch das im Jahre 1874 mit der deutſchen Regierung getroffene 
Uebereinkommen beſeitigt, wonach die in Rußland ſich aufhaltenden 
deutſchen Reichsangehörigen verpflichtet find, ſich in die Matrikel der 
deutſchen Konſuln eintragen zu laſſen; die Beſcheinigung derſelben hat 
unſere Regierung als falliſchen Nachweis der deutſchen Reichsange⸗ 
börigkeit des Inbabers anzuerkennen ſich bereit erklärt (Zirkular N 
Miniſteriums des Innern an die Gouverneure vom 5. Seot. 187 
und können demnach auf Grund derſelben deutſche Reich zangehöri 
mit rulſiſchen Aufentbaltsſcheinen verſehen werden.“ ö 

Auch für Ausländer anderer Nationalität find unter ges 
wiſſen Bedingungen dle konſulariſchen Beſchein gungen anſtatt 
bes Nationalpafjes zuläſſig. Gezeichnet iſt das Veſkript vom 
Minifler des Innern, Grafen D. Tolftol, 


Egypten. 


Ueber die neuerliche Niederlage ber egyptiſchen g 


Truppen bei Jiamai in der Nähe von Suakim liegen 
nun außer der Reuter'ſchen Meldung auch Berichte der „Times“, 
des „Standard“ und der „Daily News“ vor, aus denen 
Einzelheiten nachgetragen zu werden verdienen. Die egyptiſche 
Streitmacht wurde, dieſen Berichten nach, etwa 24 engliſche 
Mellen von Suakim entfernt von einer mehrere Tauſend Mann 
däblenden Horde von Arabern überfallen. Die Eyypter 

aller Ele ein Quarée, drei Seiten deſſelben nahmen 5 
500 Mann zählenden ſchwarzen Soldaten ein, rend 
vierte Seite von 200 Baſchibozuks gebildet wurde. Der Kampf 
war mörderiſch, und es wäre wohl gelungen, den Angriff ab⸗ 
zuſchlagen, wenn die Baſchibozuks Stand gehalten Hätten; fie 
geriethen jedoch in Unordnung und löſten dadurch das feſte 
Quarce auf, in welches die Araber nunmehr eindrangen. Die 
Schwarzen verkauften auch da noch ihr Leben theuer, allein von 
der Uebermacht erdrückt, gab es für fie kein anderes Schickſal 
als den Tod. 15 Offiziere und 680 Mann blieben auf dem 
Platze; 25 Stabsoffiziere, 15 Kavalleriſten und 18 Infanteriſten 
entkamen, wenn auch mit Wunden bedeckt. Das Schlachtfeld 


„Es iſt dieſer Pferdedieb“, flüſterte Dunn zornig. „Halte 
Dich rechts und gieb mir die Peitſche.“ 

Ein Dutzend grauſamer Peitſchenhiebe — und das Pferd, 
raſend gemacht, unter jedem Schlage ſich hoch aufbäumend, flog 
im tollſten Galopp dahin. Das gebrechliche Fuhrwerk ſchwankte 
von einer nach der anderen Seite bei jedem Ruck der elafliichen 


xen. 

Dunn ſtützte ſich mit der einen Hand auf die niedrige 
Lehne, und zog mit der anderen Hand den Revolver. „Ruft 
ihm zu, er fol anhalten oder wir feuern. Meine Stimme ift 
rein weg!“ fügte er in heiſerem Flüftertone hinzu. 

Sie waren ſo nahe, daß ſie deutlich in der ſchwarzen 
Finſterniß vor ihnen hören konnten, wie der Rumpf eines 
Wagens wild hin und Her ſchwankte. Dunn erhob entſchloſſen 
ſeine Waffe. „Ruft ihm zu!“ wiederholte er ungeduldig. Aber 
Brace, der ſich noch immer im Schatten hielt, erfaßte plötzlich 
den Arm ſeines Gefährten. 
„PR! Es iſt nicht Buckskin!“ flüſterte er hafiig. 
„Seid Ihr deſſen ſicher?“ 
„Seht Ihr denn nicht, daß wir ihn überholen?“ erwiderte 
der Andere geringſchätzig. Dunn erfaßte die Hand ſeines Ge⸗ 
fährten und drückte fie ſiumm. Selbſt in dieſem bedeutungs⸗ 
vollen Moment erſtickte der Achtungstribut, den dieſer Fuhrmann 
ſeinem flüchtigen Buckskin zollte, alle niedrigen Gedanken an Ver⸗ 
folgung und Gefangennahme. 
In zwanzig Sekunden befanden ſie ſich dem Fremden gegen⸗ 
über, feinen Wagen beinahe in den Graben hineindrängend, 
Brace mit geſpannter Aufmerkſamkeit auslugend, Dunn gepreßt 
und bleich. In einer halben Minute waren ſie ihm um eine 
Länge voraus, und als ihr Pferd wieder auf ſeinen ſtetigen Trab 
zurückkam, war der Fremde bereits in dem Staubwirbel ver: 
ſchwunden, welcher ihnen folgte. Aber die Sieger ſchienen ent⸗ 
täuſcht. Die Dunkelheit hatte ſie nur bie unbeſtimmten Kon⸗ 
touren des geheimnißvollen Fahrers ſehen laſſen. 

„Unſer Wild iſt er jedenfalls nicht“, flüſterte Dunn. 
„Fahrt los!“ 

„Aber wenn es nun ein Freund von ihm war“, bemerkte 
Brace unruhig, „was würdet Ihr dann thun?“ 
„Ich würde thun, was ich geſagt habe!“ erwiederte Dunn 


— 


„So wollt Ihr ihn alſo nicht beim erſten Anblick nieder⸗ 
eßen 4 
„Nicht ehe ich ein Wort mit ihm geſprochen habe.“ 
Aber —“ 


* 
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„Baſta — ich hab's geſagt!“ unterbrach ihn der Sheriff 
„Fahrt los.“ 

Eine Zeit lang war nur das Stampfen des Pferdes und 
Raſſeln der Räder vernehmbar. Ein matter, büfterer Glanz bes 
gann den Horizont abzugrenzen. Sie verhielten ſich ſchweigend, 
bis ein Nachlaſſen des Rauches, das Verſchwinden der per — 
Horizontlinie und eine gewiſſe Unducchdringlichkeit der Finſterniß 
vor ihnen zeigte, daß fie ſich dem Carquinez⸗Walde näherten. 
Doch ſie waren überraſcht, beim Eintritt in den Wald die däm⸗ 
merhaften Bozengänge durch ein ſchwaches myſtiſches Morgenroth 


ernſt. 


erhellt zu finden. Die Spitzen der himmelanſtrebenden Baum⸗ 
jäulen hatten den Schimmer der fernen Waldbrände erfaßt und 
erglänzten wie vergoldete Domkuppeln. 
„Das würde heiße Arbeit geben, wenn es dem Carquinez⸗ 
Walde einfallen jollte, den kleinen Spaß mitzumachen, der da 
drüben auf dem Divide losgegangen ist“, ſagte Brace, fein Pfer 
anziehend und auf die Wipfel über ihm hinaufſchauend. 83 
glaube, ich werde mir ſchleunigſt 'nen guten Platz auf der Poſt⸗ 
kutſche in Excelſior nehmen, wenn die Geſchichte anfängt.“ 
Dunn erwiderte nichts, ſondern knöpfte ſeinen Nock zu, 
legte eine Hand auf die Schulter ſeines Begleiters und ſagte 
mürriſch: „Führt mich!“ Wie er ſo langſam und mühſelig c 
vorwärts bewegte, hätte man dieſen von verzweifelten Entſchlüſſen 
beſeelten Mann für eiuen friedlichen Invaliden, von einem 
frühen Morgenſpaziergange heimkehrend, halten können. Seine 


rechte Hand barg er nachdenklich in der Seitentaſche feinen 


denk 


„Wir find in ben Stand geſetzt, folgendes wichtige, - 
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ſoll einen furchtbaren Anblick bieten und von unzähligen Todten, 
die ganzen Heerden von Lasgeiern zum Fraße dienen, Überſäet 
. Das Weib eines der erſchlagenen Baſchibozuks will auf 
dem Schlachtfelde die Leichen der zwei europäiſchen Offiziere, 
welche die Expedition begleiteten, und weiter die dritte Leiche 
eines Europäers geſehen haben, deren Beſchreibung auf die Per: 
ſon des Kommandanten Mancrieff paßt, der jedoch ſchon bei 
einem früheren Gefechte init ſeinen 500 Begleitern als gefallen 
gemeldet wurde. Suakim, welches mit dem feſten Lande 
durch einen ganz ſchmalen Weg verbunden iſt, fleht durch dieſes 
neuerliche Waffenunglück, trotz der auf 1000 Mann zuſammen⸗ 
geſchmolzenen Garniſon, von außen in keiner Gefahr, da der Zugang 
von der Seeſeite durch die dort liegenden Kanonenboote, und von 
der Stadt aus ſelbſt durch die befeſtigten Batterien vollkommen 
edeckt if. Die egyptiſchen Beamten aber find von einer un⸗ 
Leschreiblichen Panik ergriffen und ſehen der weiteren Entwicke⸗ 
lung der Dinge mit vollſtändiger Apathie entgegen. Der Fall 
der egyptiſchen Garniſonen in Tokar und Sinkat wird ſtündlich 
erwartet, da die Leute ohne alle Lebensmittel find. Die vor⸗ 
geſchobenen Forts von Suakim werden jede Nacht beſchoſſen. 
In der Stadt treibt ſich allerhand verdächtiges Geſindel umher; 
die Telegraphenverbindung mit Jeddah iſt durchſchnitten — es 
geſchieht aber nichts zur Abwehr und man läßt das Fatum ſich 
vollziehen. Dieſe Theilnahmsloſigkeit ſchürt den Muth der Auf⸗ 
rührer. In Ober⸗Egypten predigen ſchon Derwiſche den heiligen 
Krieg, und das ganze, an das eigentliche Egypten ſtoßende Land 
iſt in hellem Aufruhr. Zebehr Paſcha wirbt Schwarze an, die 
ſehr willig find, ſich einreihen zu laſſen, da ihnen dadurch Ge⸗ 
legenheit geboten wird, in die Heimath zu kommen; ob ſie dort 
gegen den Mahdi kämpfen werden, erſcheint aber ſehr fraglich. 
Bei der Türkei wurde um die Erlaubniß gebeten, Türken für 
die Armee anwerben zu dürfen; bisher iſt jedoch noch keine Ant⸗ 
wort eingegangen. In Griechenland wird ſeit vierzehn Tagen 
insgeheim geworben. Die Armee wird aus den verſchiedenſten 
Elementen, aus Türken, Kroaten, Albaneſen, Egyptern, Beduinen 
und Schwarzen beſtehen, und es wird einige Zeit währen, ehe 
dieſe Truppen einexerzirt werden. Der Mahdi dürfte jedoch 
kaum ruhig zuſehen und fein Erſcheinen in Egypten wird das 
Signal zu einem Aufſtande der ganzen mahomedaniſchen Be⸗ 
völkerung und zur Abſchlachtung der chriſtlichen Kopten ſein — 
von onderen Folgen nicht zu ſprechen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 12, Dez. Die Budgetkommiſſion berieth geſtern 
Abend zunächſt über die von der Staatsregierung unter Nr. 22 der 
Druckſachen vorgelegte Ueberſicht der — — auf 
den Staatseiſenbabnen und der Abweichungen davon. Die Ueberſicht 
Wat dem Landeseiſenbahnrathe vorgelegen und der letztere hat zunächſt 
von der Staatsregierung einen Nachweis über die finanziellen Wir⸗ 
fungen erbeten, welche die Abweichungen haben. Die Kommiſſion er⸗ 
kannte dies Verlangen als gerechtfertigt an und beſchloß in Erwar⸗ 
tung der darauf eefolgenten Mittheilungen die fetzige Vorlage für 
erlehigt anzunehmen. Bei Fortſetzung der Berathung des Eiſenbayn⸗ 
state wurde über den Verkehr der Stadt⸗ und Ringbahn die Auskunft 
ertbeilt, daß der Voxortsverkehr und der Fernverkehr ſich im letzten 
Sabre bis zum 1. September 1883 nicht erheblich entwickelt habe, 
wohl aber der Verkehr der eigentlichen Stadt⸗ und Ringbabn, wo 9 
Millionen Billets mit einer Einnabme von 2.400.000 M. ausgegeben 
ſeien; für dieſen Verkehr ſeien neuerdings auch Ermäßigungen einge⸗ 
treten und günſtigere Abonnementsbedingungen bewilligt. Die Stagats⸗ 
regierung beabſichtigt die Einrichtung einer Halteſtelle an der Char⸗ 
loltenburger Chauſſee und die Eröffnung der Station am zoologiſchen 
Garten für den Fernverkehr und wird die Mittel dafür, ſoweit ſie 
nicht mehr vorhanden, noch in dieſer Seſſion des Landtags bean⸗ 
tragen. Bei dem Titel der diätariſchen Beſoldungen wurde durch An⸗ 
frage an die Vertreter der Staatsregierung feſtgeſtellt, daß die Mehr⸗ 
forderung nicht etwa auf einer Vermehrung der Diätarien beruhk, daß 
wielmebr im vorliegenden Etat etwa 2000 mehr etatsmäßige Stellen 


Nockes. Brace allein wußte, daß fie auf dem Griffe feiner 
Piſtole ruhte. 

Von Zeit zu Zeit hielt der Letztere inne und unterſuchte 
den unbeſtimmten Pfad mit einer peinlichen Genauigkeit, welche 
auf neuerdings angeſtellten ſorgfältigen Beobachtungen zu beruhen 
ſchien. Plötzlich Hand er ſtill. „Ich habe hier irgendwo einen 
Baum gezeichnet, um zu wiſſen, wo man von dem Pfade abgehen 
muß. Hier iſt's“, fügte er hinzu, auf einen leichten Einſchnitt 
im Stamme eines naheſtehenden Baumes weiſend. 

„Aber wir haben ja juſt einen ebenſo gezeichneten paſſirt“, 
ſagte Dunn. „Wenn's der if, den ihr ſucht — das war ein 
paar hundert Schritte zurück.“ 

Brace fließ einen Fluch aus und lief in der von feinem 
Begleiter angegebenen Richtung zurück. Gleich darauf kehrte er 
mit triumphirendem Lächeln zurück. 

„Sie haben was gewittert. Es iſt ein ſchlauer Streich, 
aber s zieht nicht. Das Zeichen, welches gemacht worden iſt, 
um uns irre zu führen, haben fie mit 'ner Axt eingeſchnitten. 

habe meines mit einem Bowie⸗Meſſer geſchnitten. Das iſt 
das richtige. Wir ſind jetzt nicht mehr weit davon. Kommt.“ 

Sie ſchritten vorſichtig im rechten Winkel zu dem gegeichne⸗ 
ten Baume zehn Minuten lang vorwärts. Die Hitze war 
drückend; der Schweiß rollte in großen Tropfen von der Stirn 
des Sheriffs, und von Zeit zu Zeit, wenn er verfuchte, feine 
Anſicheren Glieder zu ſlützen, fuhr er von der heißen, berſtenden 
Rinde der Bäume, die er mit bloßer Hand berührte, zurück. 

„Jetzt find wir am Ziel“, ſagte Brace, enblich ſtill haltend. 
„Sehr Ihr den großen Baum dort, deſſen Wurzeln ſich halb⸗ 
wegs bis zum gegenüberliegenden hinſtrecken?“ 

„Nein, er ſteht weiter rechts neben dem abgeſtorbenen 
Strauch“, unterbrach ihn Dunn raſch, plöcklich den Fleck wieder⸗ 
erkennend, wo er den todten Bären in der Nacht, da Tereſa ihm 
entwiſcht war, gefunden hatte. 

„Das ſtimmt“, erwiderte Brace erſtaunt. 

„Und die Oeffnung iſt auf der anderen Seite, gegenüber 
dem abgeſtorbenen Strauch“, ſagte Dunn. 

„Dann kennt Ihr den Baum alſo“, fragte Brace mißtrauiſch. 

„Sollte meinen“, erwiderte Dunn mürriſch. „Das genügt. 
Bleibt jetzt zurück!“ 


ausgebracht ind als im Vorlahre. Unter dem Titel der Ausgaben 
für größere eee iſt auch ein Betrag von 80 100,000 
M. bei jedem Direktionsbezirk ausgebracht für unvorbergeſehene Bauten 
dieſer Art: nach Auskunft der Regierungslommiflare würden dieſe 
Dispofitionsfummen nicht zur Verfügung der Direktionen geſtellt, 
ſondern die Verausgabung in jedem einzelnen Falle von der Genehmi⸗ 
gung des Miniſters abhängig gemacht. Bezüglich der in das Gebiet 
des Bremiſchen Staates fallenden Eiſenbahnſtrecke wurde die Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß die Verträge mit Bremen abgeſchloſſen ſeien, aber 
unter Vorbehalt der Zuſtimmung der Bremer Bürgerihaft und des 
preußiſchen Landtags: die Vorlegung an den Letzteren wird voraus⸗ 
ſichtlich noch im Laufe dieſer Seſſſon erfolgen können. Mit der braun⸗ 
ſchweigiſchen Regierung ſind Verhandlungen angeknüpft über den Bau 
einiger Sekundärbahnen, welche auf beiderſeitigem Gebiete liegen, und 
es iſt nach der Erklärung der Vertreter der Staatsregierung nicht aus⸗ 
aeihlofien, daß bei dieſen Verhandlungen auch die Frage erörtert 
werde, ob und in welcher Weiſe die braunſchweigiſchen Bahnen in ein 
näheres Verhältniß zu den preußiſchen zu — — ſind. Von dem 
Ausgange dieſer Verhandlungen würde auch das Schickſal der Bahn 
eee abhängen. Für den Bahnhof in Steglitz 
werden die Mittel zum Umbau durch die in Ausficht geftellte Vorlage 
wegen Aufnahme einer Anleihe zu Eiſenbahn;wecken gefordert werden. 
Für Verheſſerung des Bahnhofs Krefeld werden 50,000 Mark angeſetzt. 
es handelt ſich dabei nur um proviſoriſche Anlagen zur Abhilfe drin⸗ 
gender Uebelſtände, da eine vollſtändige Abhilfe nur durch einen völligen 
Umbau zu ſchaffen wäre, welche ſehr große Koſten machen wird und 
deſſen Vorbereitungen noch längere Zeit erfordern wird. Auch 
für eine Le de . der im Ueberſchwemmungsgebiete liegenden 
Strecke Neuwied bis Rolandseck und Herſtellung eines zweiten Geleiſes 
auf derſelben werden die Mittel durch das bereits erwähnte Anleihe⸗ 
geſetz vorgeſehen werden. Die Zuſammenlegung der Bahnhöfe in 
Münſter iſt von der b der nen in Erwägung genommen, es hat 
ſich aber ergeben, daß dem Projekt außerordentliche Schwierigkeiten 
entgegenſtehen, und es iſt deshalb davon Abſtand genommen und wird 
Abhilfe auf andere Weiſe zu ſchaffen verſucht werden. In Dortmund 
beabſichtigt die Staatsregierung einen vollſtändigen Umbau noch nicht 
vorzunehmen, glaubt vielmehr mit einer andern Dispofition der 
Räume ausreichen zu können, wie in dem Etat 45,000 Mark angeſetzt 
ſind. Im Uebrigen fanden die Titel des Ordinarium in Einnahme 
und Ausgabe die Genehmigung der Kommiſſton. . 

— Der Abg. Dr. Lotichius iſt aus der nationalliberalen 
Fraktion ausgetreten. Wir gehen wohl nicht fehl, wenn wir annehmen, 
daß die Verhandlungen und Beſchlüſſe der nationalliberalen Fraktion 
in Betreff der Einführung der geheimen Abſtimmung bei den Land⸗ 
tagswahlen die Veranlaſſung zu der Austrittserklärung gegeben bat. 
Der Abg. Dr. Lotichius wird, wie beute im Abgeordnetenhauſe mit⸗ 
getheilt wurde, fortan an den Beſprechungen der Mitglieder der libe⸗ 
ralen Vereinigung theilnehmen. —.— 

— In der heutigen Sitzung der Agrarkommiſſion wurden 
u. A. folgende Angelegenheiten verhandelt: 1) die Petitionen der 
Auseinanderſetzungsfeldmeſſer der Generalkommiſſion in Hannover, 
Kaſſel, Schleswig⸗Holſtein, Schleſten u. A. wegen Fixirung ihres Ges 
halts. Die Kommiſſion faßte mit 6 gegen 4 Stimmen den Beſchluß. 
dieſe Petitionen als nicht geeignet zur Erörterung für das Plenum 
anzuſehen, da der Inſtanzenzug nicht erſchöpft ſei. 2) Die Petition 
der Vermeſſungs⸗ und Kataſtergehilfen aus Hildesbeim und Stargard. 
Diefelben beantragen die Uebernahme der Vermeſſungs⸗ und Kataſter⸗ 
gehilfen bei den Kataſterämtern in den Staatsdienſt; zunächſt die Auf⸗ 
hebung der minifteriellen Verordnung, nach welcher bei den Kataſter⸗ 
ämtern ſämmtliche Vermeſſungsarbeiten nur durch vereidete Feldmeſſer 
ausgeführt werden ſollen. Die Kommiſſion entſchied ſich für Uebergang 
zur Tagesordnung, da die Petition zur Berückſichtigung nicht geeignet 
ſei. Dleſer Beſchluß wurde weſentlich durch die Erklärung des Regie⸗ 
rungskommiſſars bedingt, welcher ausführte, daß ein großer Theil der 
betreffenden Gebilfen nur mit untergeordneten Arbeiten, wie Kopiren 
und Zeichnen, beſchäftigt geweſen ſeien. Gehilfen zu wirklichen Ver⸗ 
meſſungsarbeiten ſeien nur nach beſonders eingeholter Erlaubniß zuge⸗ 
laſſen, und Geſuche Einzelner zur Fortſetzung derartiger Ver⸗ 
meſſungsarbeiten ſeien an entſcheidender Stelle nicht verweigert. Den 
Geſammtanträgen könne jedoch im Intereſſe der Sicherheit des Publi⸗ 
kums nicht entſprochen werden. 8 2 

— In der heutigen Sitzung der Eiſenbahn⸗Kommiſſion 
wurden die Verträge betreffend den Uebergang des Oberſchleſiſchen. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger, Rechte⸗Oderufer, Poſen⸗Kreuzburger 
und Altona⸗Kieler Eiſenbahn⸗Unternehmens auf den Staat mit 17 
gegen 4 bezw. 3 Stimmen und mit derſelben Maforitat auch der 
Erwerb des im Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe belegenen Theiles der 
Hannover⸗Mindener Bahn genehmigt. Eine längere Diskuſſion ent⸗ 
ipann ſich über die Frage bezüglich des Anciennetätsverbältniſſes der 


Zur größten Ueberraſchung ſeines Begleiters erhob er den 
Kopf und ging mit feſten, ſicheren Schritten gerade auf den 
Baum zu. An demſelben angelangt, pflanzte er ſich gerade vor 
die Oeffnung hin. „Halloh!“ rief er. 

Es erfolgte keine Antwort. Ein Eichhörnchen ſprang raſch 
bei ſeinen Füßen vorbei. Brace, welcher weit zurückgeblieben 
war, zog, nachdem er vergeblich verſucht hatte, ſeinen Gefährten 
zwiſchen den im Wege ſtehenden Stämmen zu beobachten, ſeinen 
Rock aus, lehnte ſich an einen Baum und zündete fich eine 


igarre an. 
829 Fortſetzung folgt.) 
New⸗Porker Brief. 
9 a 


Newyork, 25. November 1888. 

Das zweite Ereigniß des Tages war die Enthüllung der 
Statue George Waſhington auf der Treppe des Unterſchatzamtes 
in Wall Street. Hier ſtand vor 100 Jahren Federal⸗Hall und 
hier leiſtete George Waſhington am 30. April 1789 den Eid 
als erſter Präſident der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika. 
Trotz des Regenwetters waren Wall und Broad Street von 
einer Kopf an Kopf gedrängten Menge gefüllt, die aber ungleich 
den für gewöhnlich dort ſichtbaren Phyſiognomien der Geld⸗ 
wechsler und Makler, aus allen Kreiſen der Bevölkerung, vor⸗ 
nehmlich ſogar aus der arbeitenden Klaſſe, ſich zuſammenſetzte. 
Bereits vorigen Freitag wurden in dem Piebeftal der Statue in 
einer blechernen Büchſe Exemplare der kurſirenden Münzen der 
Vereinigten Staaten, ſowie der Tagesblätter und Harpers 
Monthly pro November deponirt und ein Stein vom Balkone 
der ehemaligen Federal⸗Hall eingefügt, der der Nachwelt in leuch⸗ 
tenden Buchſtaben verkündet: 

„Auf dieſem Steine des Balkons von Federal⸗Hall ſtehend, 
leiſtete am 30. April 1789 George Waſhington den Eid als 
erſter Präſident der Vereinigten Staaten.“ 

Auf 1 Uhr war die Enthlillung feſtgeſetzt und pünktlich erſchien 
der Präsident der Handelskammer, welcher Körperſchaft das 
Hauptverbienft um die Aufſtellung des Standbildes gebührt, Herr 
Georg W. Lane, um vom Prediger die Feier durch Gebete er⸗ 
öffnen zu laſſen und darauf Namens der Handelskammer die 


Freitag, 14. Dezember. 
von den Privatbabnen diätariſch beſchäftigten Bureaubeamten bei 
deren Uebertritt in den Staatsdienſt. Aus den Erklärungen der Regie⸗ 
rungspertreter verdient hervorgehoben zu werden, daß den Beamten, 
die bei den Privatbahnen ſich noch im Vorbereitungsdienſt befinden, 
fünf Jahre gekürzt werden ſollen, nicht aber denen, die es ſchon zu 
einer definitiven Anſtellung gebracht haben. Die Kürzung von fünf 
Jabren bei Erſteren erſcheint um deswillen gerechtfertigt, weil für die 
im Staatsdienſt anzuſtellenden Zivil⸗Supernumerare eine beſtimmte 
Vorbildung verlangt wird, weil ferner die für die definitive Anſtellung 
erforderliche Prüfung erſt nach einer dreijährigen diätariſchen Beſchäftigung 
von denſelben abgelegt werden kann, und dieſe beiden Momente daher 
in dem fünffährigen Zeitraum welcher bei der Bemeſſung der 
Anciennetät für die Privatbahn⸗Diätarien in Abrechnung kommt, einen 
angemeſſenen Ausgleich finden. 


| 
m 1 
Aus dem Gerichtsſaat. 5 
L. ®ofen, 13. Dez. [Suwurgericht: Urkunden⸗ 
fälſchung. Betrug und Unterſchlagung im Amte. | 
Der Kanalaufſeher Auguſt Gruhn aus Lugi hatte ſich heute 
wegen der vorbezeichneten ſtrafbaren Handlungen vor den Geſchworenen 
zu verantworten. Der Angeklagte hat bei der Obra⸗Meliorations⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft des Kreiſes Schrimm, einem mit Korporationsrechten vers 
ſehenen und der Verbeſſerung der Grundſtücke durch Ent: und Ber 
wäſſerung dienenden Verbande, als Kanalaufſeher im Dienſt geſtanden. 
Insbeſondere lag ihm das Dingen, Beaufſichtigen und die Kontrolle 
der beſchäftigten Arbeiter ob. Auch hatte er die Zahlungen für die 
Arbeiter zu liquidiren und die Gelder an dieſe abzuführen. Zu dem 
Zwecke machte er Vermerke in ſeinem Privatnotizbuche und, nachdem 
eine beſtimmte größere Arbeit geleiſtet war, übertrug er dieſe Vermerke 
in die ſogenannte „Rechnung“. In die Rechnung kam der Name des 
Arbeiters, die Geſammtzahl der geleiſteten Arbeitstage und der dem 
Arbeiter dafür zuſtehende Lohn. Daneben hatte der betreffende Ar⸗ 
beiter ſeinen Quittungsvermerk zu ſetzen. Gewöhnlich galaab letzteres, 
bevor die „Rechnung“ an den Provinzialbaurath Wolff gelangte. 
Dieſer prüfte dieſelbe und wies alsdann die Meliorationskaſſe zur 
ablung der liquidirten Beträge an den Angeklagten an. 
tzterer bewirkte die Auszahlung an die Arbeiter und vermerkte in der 
Rechnung, daß die Auszahlung in ſeiner Gegenwart richtig er⸗ 
folgt ſei und der Quittungsvermerk von der Hand des Empfän⸗ 
gers ſelbſt herrühren. Nach der Behauptung der Anklage ſoll 
nun der Angeklagte in mindeſtens vier Fällen in der Rechnung 
die Anzahl der von Arbeitern geleiſteten Arbeitstage zu hoch ange⸗ 
geben, den Arbeitern aber nur für die von ihnen wirklich abſolvirten 
Arbeitstage Zahlung geleiſtet haben. Er ſoll die beim Kanalbau be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter häufig in feinem eigenen Nutzen verwendet haben, 
während er dieſe Arbeiten als im Kanalbau erfolgt liquidirte. Für 
dieſe in ſeinem Nutzen vorgenommenen Arbeiten ſoll er den Ar 
ebenſo viel bezahlt haben, als wenn fie im Kanalbau beſchäftigt wor⸗ 
den wären, auch ſoll er ihnen hierfür immer zu derſelben Zeit Zahlung 
geleiſtet haben, wenn die 1 Kanglarbeiter erfolgte, fo 
daß, wie die Anklage behauptet, der Verdacht ſich ergiebt, er ba fie 
aus den Geldern der Meliorationskaſſe bezablt. — Bis zum Jahre 
1881 diente bei dem Angeklagten ein gewiſſer Wolff als Knecht. Der⸗ 
ſelbe hat auch mehrfach beim Kanalbau gearbeitet, dafür aber niemals 
Bezahlung erhalten. Der Angeklagte bat in dieſer Zeit aber mehr⸗ 
mals für Wolff Arbeiten liquidirt und auch Quittungsvermerke beige: 
bracht, welche aber nach der Anklage nicht von der Hand des Wolff 
herrühren follen. — Der Angeklagte beſtritt heute durchweg die Bes 
hauptungeu der Anklage, indem er die Richtigkeit feiner Eintragungen 
behauptete. Bezüglich des Falles ſeines Knechtes Wolff behauptete er, 
daß er geglaubt habe. ein Recht auf das demſelben von der Melio⸗ 
rationskaſſe zupewieſene Geld zu haben, da dieſer bei ihm in Lohn 
und Brot geſtanden, andernfalls alſo doppelte Bezahlung erholte 
baben würde. Wolff habe ſtets ſelbſt quittirt und er habe ihm d 
die Hand geführt. — Die Beweisaufnahme ergab ein für den 
klagken günſſiges Reſultat und ſprachen ihn daber Möge 
der ihm zur Zaft gelegten ſtrafbaren Handlungen nichtſchuldig. 9 
lautete das Urtheil des Gerichtshoſes auf Freiſprechung. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Einer der beliebteften Volkskalender, der bei C. Flemming 
in Glogau erſcheinende „Bote“ liegt in ſeiner neuen Ausgabe pro 
1884 vor uns. In ſeiner wohlbekannten praktiſchen und hübſchen 
Ausſtattung, mit einer größeren, ſehr anſprechenden Exzäblung von 
M. v. Roskowska „Das Lied vom Garde⸗Ulan“ und 
einer großen Zahl belehrender und unterhaltender Aufſätze wird dieſer 
neue Jahrgang, der fünfzigſte, überall willkommen geheißen werden. 


Statue durch den Präſident der Republik der Fürſorge der Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten anzuvertrauen. Kaum hatte 
Herr Lane geendet, als Staatsgouverneur Cleveland die Statue 
enthüllte und lang andauernde Beifallsrufe der Menge ihren 
Enthuſtasmus über das gelungene Werk bekundeten. 

Gleichzeitig verſchwanden vom Flaggmaſt auf dem Equitable 
Building die vier im internationalen Signal⸗Kodex unter O, V, 
D, J, d. i. Räumung, bekannten Wimpeln und gaben ſo den vor 
Anker liegenden Kriegsſchiffen, ſowie den Forts das Signal zum 
Abfeuern des Saluts. 

Leider mußte die rothe Kugel im ſchwarzen Carre, das 
55 für die von draußen kommenden Schiffe aufgezogen 
bleiben. 

Einfach wie George Waſhington im Leben, tritt er uns 
auch auf dem Monument entgegen. Im bürgerlichen Klıwe 
mit loſe umgeſchnallten Säbel, auf dem rechten Fuße ruhend, 
die linke Hand am Degengriff, die rechte erhoben, ſo muß man 
ſich den Vater des Vaterlandes denken, als er, den Eid auf die 
Verfaſſung leiſtend, ſpricht: „So wahr mir Gott helfe!“ — 
George W. Curtis, der Hiſtoriograph, hielt dann die Feſtrede, die 
in markigen Zügen die Entſtehung und Kräftigung der jungen 
Republik unter Waſhingtons Leitung behandelte und mit dem 
Liede „Old Hundred“ ſowie dem von Biſchof Dr. Potter ge⸗ 
ſprochenen Segen ſchloß. 

Der dritte Theil des Programms war die großartig pro 
jektirte Dampfer⸗Parade, von der man aber ſagen konnte, don 
oben Waſſer, von unten Waſſer und dazwiſchen einige Schiffe, 
die bei dem nebligen Wetter nicht einmal im Stande waren, 
gehörig in Linie zu bleiben. Schwer vom ftetig herniederrieſelnden 
Regen hingen die Fahnen und Wimpel ſchlaff herunter und der 
Höllenſpektakel, den das fortwährende Gepfeiſe der das Wege⸗ 
recht beanſpruchenden Fährbote verurſachte, war manch mal ohren⸗ 
betäubend. Was half es, daß die Kapitäne aller Schiffe, welcher 
Nation ſie auch angehörten, ihre Fahrzeuge ganz in Flaggentucßh 
eingehüllt hatten, der Aufenthalt auf dem Verdeck der Boote 
war ſo ungemüthlich, daß Jeder ſehr ſchnell in die ſchüzende 
Kajüte zurückeilte. Von den erwarteten 500 Fahrzeugen beihel⸗ 
ligten ſich nur / und auch dies waren zum weitaus größten 
Theile kleine Schlepper, ſogenannte „Steam⸗Tugs.“ 


von Georg Böhme in ata 12} —.— 
u 


ſchaft im e Köln“ ſchildert, führt „Im Moor“ den Leſer in die 


literatur, wie als höchſt willkommene Bereicherung unſerer Volks⸗ und 


ugendbibliotheken empfohlen werden. 5 
Sur Schalk's Bücherei, Nr. 2. „Der Pfaffe Amis“, ein 


Schelmenlied aus dem Mittelbochdeutſchen übertragen von Anton 
Oborn. Verlag von Ti Thiel in Leipzig. Preis 1,50 Mark. — 
Der Pfaffe Amis, deſſen Schelmenſtreiche uns das amüſante Buch vor⸗ 
führt, iſt ein Eulenſpiegel im geiſtlichen Gewande. Die Dichtung, 
deren Verfaſſer „der Stricker“ genannt wird, ſtammt aus dem 13. 

ahrbundert, und erſcheint als eine wohlgelungene Satire auf die 
irchlichen Zuſtände jener Zeit. Die hübſchen Illuſtrationen find von 
W. Wellner gezeichnet. 


((( TS ² A K 
Uelegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 12. Dez. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“.] Ungeachtet aller Wühlereien gegen 
den Finanzminiſter Bunge will der Kaiſer bis jetzt von einer 
Verabſchiedung deſſelben noch nichts wiſſen. Das dem Reichs⸗ 
rath vorliegende ſehr geheimnißvoll behandelte neue Univerſitäts⸗ 
ſtatut ſoll das wenig veränderte Projekt Tolſtois ſein, das dieſer 
ausgearbeitet hatte zur Zeit, als er noch Unterrichtsminiſter war 
Daſſelbe wurde damals, da der Sturz Tolſtois dazwiſchen kam, 


zurückgelegt. 

Petersburg, 12. Dez. Heute findet eine Sitzung des 
Neviſtonskomite's der Staatskredit⸗Inſtitutionen ſtatt, in welcher 
die Anzahl der auf Grund des kaiſerlichen Ukaſes vom 1. Jan. 
1881 zu vernichtenden temporär emittirten Kreditbillets veriftzirt 
werden ſoll. Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Finanzmi⸗ 
niſter gegenwärtig 30 Millionen ſolcher Kreditbillets außer Kurs 
ſetzen zu laſſen. 

Peſt, 13. Dez. Das ungariſche Abgeordnetenhaus bes 
ſchloß die Annahme der Geſetzesvorlage, betreffend die Ehe 
wiſchen Chriſten und Juden, aufrecht & erhalten und davon dem 
Ober ſe Mittheilung zu machen. Hierauf wurden die Sitzun⸗ 
an 10. Januar k. J. vertagt. 

Nom, 13. Dez. Nach einer Meldung der „Ag. Stefani“ 
liegen offizielle Mittheilungen der Berliner Regierung vor, die 
in einer herzlichen, direkten Depeſche des Kaiſers an König 
Humbert erklären, der Beſuch des deutſchen Kronprinzen erfolge 
auf Wunſch des Kaiſers Wilhelm. Der Kronprinz nehme die 
ihm vom Quirinal angebotene Gaſtfreundſchaft an. Der Zweck 
der Reiſe ſei, dem Könige für den Empfang, der dem Kron⸗ 
nzen auf italieniſchem Boden zu Theil geworden, zu danken 


Der vierte Theil, das Feuerwerk, iſt der Witterung wegen 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, nicht ſo aber die Stärkung des 
leiblichen Menſchen nach all den Strapazen, welche programm⸗ 
mäßig vor ſich ging. Da waren die Veteranen des 7. Jim 
isco⸗Regiments, welche ihre Kollegen von der Providence Ligt 
. der Newport Artillery, den New: Haven Greys und 
andere in opulenter Weiſe in Irving Hall bewirtheten, wobei 
echter Burbon Whiskey mit Champagner ſich gegenſeitig Kon⸗ 
kurrenz machten und vielen die Köpfe und Sinne verdrehten. 
er das Rieſenlokal Vanderbilt, der Madiſon Square 
Garden, wo gegen 3000 Mann aller Waffengattungen fanden, 
was ihrem Körper nach der eigenen Anficht frommen mochte, 
ſowie der Waffenſaal der „Old Guard“. Dieſe Truppe, deren 
Quartier an der Ecke der 5. Avenue und 14. Straße, iſt eines 
der älteſten berühmteſten Korps und hatte natürlich nur ihres 
gleichen, d. h. alte Truppen eingeladen, denen ſie allerdings mit 
ausgezeichneter Hochachtung begegneten. 

Den Glanzpunkt des Abends machte das von der Handels⸗ 
kammer veranſtaltete Banquett bei Delmonico! Schon dieſer 
Name ſagt jedem Eingeweihten, welchen Genüſſen er entgegen 
ging, und nur der Kurioſität wegen erwähne ich einiger aus 
Zucker hergeſtellter Tafelaufſätze, deren einer eine alte Mühle, 
der andere ein Wirths haus von vor 100 Jahren darſtellte. Es 
war eine auserleſene Geſellſchaft, wie wohl ſeit Menſchenaltern 
nicht hier verſammelt, vom Präſident an bis zum Prediger der 
Brooklyner Plymouth ⸗Gemeinde Rev. Henry Ward Beccher, waren 
fie alle erſchienen, und thaten den gebotenen Genüſſen gebührende 
Ehre an. Getoaſtet wurde auf Alles, ſogar auf „Ihre britiſche 
Majeſtät“ und Ben Buttler konnte es ſich auch nicht verſagen, 
ſo etwas wie ſein politiſches Glaubensbekenntniß zum Beſten zu 
geben; bald aber machte ſich Ermüdung geltend und die Mitter⸗ 
nachtsſtunde ſah wohl hauptſächlich die flinken Jünger Gutten⸗ 
berg's an der Arbeit, die den mühſam zuſammengetragenen Stoff 
den Leſern für den Morgen des 27. mundgerecht machten. 
Glucklicherweiſe iſt die Feier ohne Unfall verlaufen und 
ungetrübt können wir die Erinnerung an dies letzte in der 
Kette der ſiebenjährigen ContennialFeſte . 


gen 
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und die zwiſchen beiden Herrſcherfamilien und beiden Nationen 
beſtehenden Bande feſter zu knüpfen. 

Hamburg, 12. Dez. Der Poſtdampfer „Thuringia“ der Ham⸗ 
burg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von Hamburg 
kommend, beute in St. Thomas eingetroffen. . 

Newyork, 12. Dez. Der Dampfer „Erin“ von der National⸗ 
1 (C Meſſing'ſche Linie) ift bier eingetroffen. 

Newyork, 11. Dez. Der Dampfer „Helvetia“ von der National⸗ 
Dampfſchiffs⸗Kompagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 13. Dezember, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. [Weiterberathung des 
Juſtizetats.] Munckel wünſcht eine größere Feierlichkeit 
des Eides, Beſeitigung des Voreides und des Vereidigungs⸗ 
zwanges. 

Der Juſtizminiſter erwidert, er fürchte mit Anträgen 
auf Aenderung der Reichsjuſtizgeſetze die Geſetzgebung zu ſchädi⸗ 
gen, wenn er auch große Mißſtände erkenne, namentlich wünſche 
er die Beſeitigung des dem deutſchen Weſen ganz fremden 
Voreides. 

Das Haus genehmigte nach unerheblicher Debatte den Reſt 
des Juſtizetats unverändert. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium Rind⸗ 
fleiſch iſt geſtorben. 
. -᷑ꝑ“ JO TEE 


3 — — 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 13. Dezember. 

r. Behufs Konſtituirung eines Provinzialvereins gegen die 
Wanderbettelei fand heute Mittags 11 Uhr im Stabtverordneten- 
Sitzungsſaale eine Verſammlung ſtatt, welche aus allen Theilen der 
Provinz gut beſucht war. Unter den Anweſenden befanden ſich Ober⸗ 
landesgerichts⸗Präſident v. Kunowski, Regierungs⸗Präſident v. Sommer⸗ 
feld, Konſiſtorial-Präſident v. d. Gröben, ferner der Landtags⸗Abge⸗ 
ordnete Dr. v. Szuman, und andere polniſche Rittergutsbeſitzer, Pro⸗ 
vinzial⸗Landtagsmarſchall Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt, der Geiſtliche 
Prinz Radziwill zꝛc. Nachdem der Landrath v. Nathuſius⸗ 
Obornik die Verſammlung im Namen des proviſoriſchen Komites 
eröffnet batte, wurde derſelbe durch Alklamation zum Vorſitzenden der 
Verſammlung gewählt, und ernannte unter Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung zu Beiſſtzern den Bürgermeiſter Herrmann (Life), 
Rittergutsbeſitzer v. Dobrzyeki⸗Bomblin, zum Schriftführer den 
Buchdruckereibeſitzer Dr. Lebinski, und ertheilte alsdann dem 
Rittergutsbeſitzer Freiherr v. Maſſenbach⸗ Pinne das Wort. 

Derſelbe W als Aufgabe ſeines Referats, zu begründen, 
weswegen zur Bekämpfung des Vagabondenweſens die Privat⸗Wohl⸗ 
thätigkeit angerufen werde. Alle bisherigen polizeilichen und geſetzlichen 
Maßnahmen hätten das Vagabondenweſen nicht beſeitigt, da fie über⸗ 
haupt nicht im Stande ſeien, dies Reſultat zu erreichen. Sie werden getroffen, 
um das Vagabondenweſen zu bekämpfen, nicht, um eine Beſſerung der 
Lage der Vagabonden anzustreben. Auch die bisherigen Privatvereine 
ſeien nur beftrebt geweſen, die Laſt der Bettelei vom Publikum zurück⸗ 
zudrängen. Paſtor v. Bodelſchwingh habe be gejagt: er wolle 
nicht als Bekämpfer, ſondern als Anwalt des Vagabondenthums aus 
treten. Pt erklärte 1 2 ie sic 3 die 
Sache behandeln zu wollen. e bei den gegenwärtigen 

n 0 darum, die Laſt Ades ande et ums abzu⸗ 
wälzen, ſondern dieſelbe in der Weiſe umzugeſtalten, daß der Vaga⸗ 
bonde dadurch gebeſſert, und in geordnete Verhältniſſe zurückgeführt 
wird. — Referent erörterte hierauf die Einrichtung der Arbeiterkolonie 
Wilhelmsdorf, welche bekanntlich vom Paſtor Bodelſchwingh ins Leben 

erufen und im vorigen Jahre eröffnet worden iſt. Sie iſt auf 200 
Personen eingerichtet, iſt aber im Winter mit 240 Perſonen beſetzt. 
Zerlumpt, unreinlich, voll Ungeziefer, kommen ſie dort an, werden zu⸗ 
nächſt gereinigt, und alsdann mit Arbeit beſchäftigt. Sie müſſen ſich 
einer ſtrengen Hausordnung fügen, und bekommen nicht den mindeſten 
Branntwein zu trinken, was für ſie Anfangs eine große Entſagung iſt. 
Während der erfien 14 Tage erhalten fie für ihre Arbeit keine Vergütung, 
ſpäter 25, 30 bis 40 Pf. ver Tag. Das Geld wird ihnen jedoch nicht 


* Ein Beerdigungsdichter. Eine beſondere Art von Dichtern 
beſoldet der „Ledger“, ein amerikaniſches Blatt, das in Philadelohia 
erſcheint. Dieſer Dichter hat die Aufgabe, Todesanzeigen mit Verſen 
zu begleiten, wie es die Gewohnheit gewiſſer Bevölkerungsklaſſen dort 
verlangt. Die „Weſtl. Bor" macht darüber folgende Mittheilung: 
Es kommt eine Wittwe, welche die Todesanzeige ihres Gatten bringt. 

„„Wünſchen Sie den üblichen gefüblvollen Nachruf?“ ſagt der Bes 
erdigungsdichter. 5 . . . 

„Ja“, flötete die Schwarzgekleidete, „aber ich habe leider feine Er⸗ 
fahrung in Abfaſſung von Gedichten und“ — bier wiſcht ſich die ſchöne 
Wittwe eine Thräne aus den Augen. ; 5 

„Es kann nicht Jeder Dichter ſein,“ bemerkte hierauf der poetiſche 
Annoncenabnebmer in tröſtendem Tone. „Doch ſeien Sie unbeſorgt, 
ich werde das gleich Fan 5 5 

„Meinen beiten Dank!“ flüſterte die trauernde Wittwe. 

Der Mann vom „Ledger fchleppt nun ein mächtig dickes Buch 
herbei, in welchem die Nachrufsverſe aus den letzten zehn Jahren ein« 

eklebt ſind, und fängt nach einem paſſenden Vers an zu ſuchen. End⸗ 
ich glaubt er etwas Paſſendes gefunden zu haben und lieſt der Leid⸗ 
tragenden folgenden poetiſchen Erguß vor: 

„In meinen Wittwen⸗Nöthen 

Wird mich der Schmerz noch tödten. 

Ach Gott, nun bin ich ganz allein! 

Könnt ich nur zehn Jahr fünger ſein.“ 

Dieſer „Verſch“ gefällt aber der Dame nicht und der Poet blättert 
weiter in dem dicken Buche, bis er auf Folgendes ſtößt: 

„Nimmer lauſch' ich Deiner Waffen Schalle, 
Müßig liegt das Eiſen in der Halle ....“ 

„Mein Gott,” ſagt die Dame, „Sie find im Irrthum, mein Mann 
war ja gar nicht im Eiſenwaarengeſchäft . .“ 

„Madame, das iſt nur allegoriich, aber ich kann Ihnen etwas Ans 
deres empfehlen. Bitte hören Sie!“ 

„Aus dieſem Jammerthal hienieden 

Biſt Du nun bimmelwärts geſchieden; 
Des Lebens Plad iſt rauh und 2 5 
Dir werd ein beſſ'res Loos zu Theil. 

„Ja,“ entgegnete ſie, „in der Lotterie hat er gern geſpielt, obgleich 
ich immer —.— war. Aber ſetzen Sie auch drei Kreuze Darunter * 

„Drei Kreuze, das koſtet funfzehn Cents mehr —“ 

„Darauf kommt es mir nicht an, hier find funfzehn Cents mehr.“ 

Der Annoncenabnehmer fragt die Dame, die von dieſem Grabge⸗ 
dicht tief ergriffen iſt, ob er dem Leichenbegängniß beiwohnen dürfe. 

O ja,“ lautet die Antwort, „wenn es Ihnen Bergnügen macht!“ 

Nachdem die ſchöne Wittwe abgefertigt, tritt ein Herr mit ſchmerz⸗ 
vollem Geſichtsausdruck an den „Counter“ heran, als litte er ſeit acht 
Tagen an rheumatiſchen Zahnſchmerzen. Es iſt ihm ein Onkel, Namens 
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außgezablt, vielmehr erhalten fie für ihren Verdienſt einen Anzug. 
Nach drei Monaten hat der Mann feinen Anzug el und ift nun 
fo weit moraliſch erſtarkt. daß man hoffen kann, er werde nun im 
Stande ſein, den Kampf um's Daſein wieder aufnehmen zu können. 
Die Arbeiter aus der Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf find denn auch in 
jener Gegend ſo gut, daß die 3 kaum befriedigt werden 
kann. Von 1187 Perſonen, die in der Arbeiterkolonie beſchäftigt ge⸗ 
weſen, ſind bereits 830 wieder in ordentliche Verhältniſſe zurück eführt 
worden, und bis jetzt find nur wenige Rückfälle vorgekommen. Da die 
Vagabonden mit einander in Verbindung ſtehen und Nachrichten unter 
ihnen ſich raſch verbreiten, jo war während der 7 Jahre des Beſtehens 
er Kolonie ein ſtarker Zudrang aus allen Theilen Deutſchlands dort⸗ 
bin. — Eine Haupturſache des Vagabondenthums liegt in dem ſoge⸗ 
nannten Pennenweſen. In dieſen Pennen (Kneipen niedrigſter Sorte) 
wird jeder ordentliche junge Mann zum Vagabonden gemacht; es 
wird ihm Schnaps gegeben, jo viel er will, und ſchließlich werden vom 
Wirth ſeine Sachen mit Beſchlag belegt; alsdann wird er inſtruirt, 
wie und wo er zu betteln babe; für Dasjenige, was er erbettelt hat, 
bekommt er aber ſeine Sachen nicht beraus, ſondern es wird ihm dafür 
Schnaps verabfolgt. So beuten die Pennenwirthe diefüermſten in unver⸗ 
antwortlicher Weiſe aus. Es iſt daher die Bildung von Natural⸗Verpfle⸗ 
gungsſtationen durchaus nothwendig gegenüber dem Vagabondenweſen, 
damit nicht erſt ſo viele Vagabondenzentſtehen. Da die Vagabonden mit 
einander in Verbindung ſiehen, jo müſſen die anzuwendenden Mittel 
auch überall die gleichen ſein. Die Anti⸗Bettelvereine, welche nur eine 
kleine Geldunterſtützung gewähren, verſcheuchen zwar die Vagabonden 
aus dem betreffenden Bezirke; dieſe wenden ſich dafür aber um jo 
mehr anderen Diſtrikten zu. In Würtemberg, wo man viele Erfah⸗ 
rungen in Betreff der Naturalverpflegungs Stationen gemacht, iſt man 
doch zu der Ueberzeugung gelangt daß, um eine einbeitliche Organi⸗ 
ſation herbeizuführen, ein ähnliches Syſtem, wie in Wilhemsdorf nöthig 
ſei. — Eine Hauptſchwierigkeit in dieſer ganzen Frage bildet der Koſten⸗ 
punkt. Wenn man jedoch von der Ueberzeugung ausgebt, daß dieſeni⸗ 
en Beträge, welche bisher dem Bettel zugeführt wurden, fetzt im 
anzen zu entrichten find, fo kommt dadurch ein ſehr bedeutender Bes 
trag zuſammen und es wird das günſtige Reſultat erzielt, daß die 
Stromer diejenigen Kreiſe, in denen fie kein Geldgeſchenk mehr erbalten, 
iehen. Durch die von Paſtor Bodelſchwing eingeführte Art der 
ekämpfung des Vagabondenweſens wird eine Scheidung unter den 
Vagabonden bervorgerufen zwiſchen beſſeren und unverbeſſerlichen. 
Die beſſeren Vagabonden, welche meist noch ungeſchickt find, 
leiden am meiſten unter der Härte des Geſetzes, den unverbeſſerlichen 
Vagabonden gegenüber l iſt unſer a e noch nicht 


ſtrenge genug. — Was den Koſtenpunkt betrifft, ſo hat die Arbeiter⸗ 
kolonie Wilbelmsdorf für 200 Perſonen, welche dlendide eingerichtet 
ift, 150 000 Mark, Käsdorf in der Lüneburger Haide 80 000 Mark ges 
koſtet; dagegen haben in der Provinz Sachſen, wo ein Torfbruch für 
die Kolonie hergegeben worden it, ſich die Koſten nur auf 30 000 Mk. 
im Anfange geſtellt. Wenn in unſerer Provinz eine Kolonie für 
60 Perſonen eingerichtet und ein forſtliches Grundſtück mit Gebäuden 
dazu gewonnen oder gepachtet werden könnte, ſo würden die anfäng⸗ 
lichen Koſten ſich vielleicht auf ca. 25000 M. ſtellen und der jährliche 
Zuſchuß vielleicht 10—12 000 Mark betragen. Die 25 000 Mark wür⸗ 
den ſich dadurch aufbringen laſſen, daß aus dem aus Anlaß der ſilber⸗ 
nen Hochzeit des kronprinzlichen Paares geſammelten Fond 10 000 M. 
bewilligt werden, jo daß dann nur noch ca. 15000 Mark aufzubringen 
wären; für die dauernde Unterhaltung dagegen würden unzweifelhaft die 
Provinzial⸗ und Kreisverbände in unferer Provinz Sorge tragen, und wenn 
nur jeder Kreis 500 Mark gewährt, fo wären die Unterbaltungskoſten ges 
deckt. Die Sache iſt ſehr wohl durchzuführen, wenn nur eine recht 
rege Betheiligung ſtattfindet. enn die Katholiken, von denen 
la heute gleichfalls manche bier anweſend ſind, und welche das Almo⸗ 
ſengeben für eine Pflicht erachten, dieſe Almoſen, ſtatt den Vagabon⸗ 
den, für die Arbeiterkolome hergeben, ſo käme dadurch ein recht ſchöner 
Betrag 1 ohne daß ſie ihr . beunruhigt fühlen dürfen. 
Man möge nicht zu peinlich auf de rtlaut des Statuts Werth 
dige Pe die der ig de Wille aug 
gebige Hand, in der er gute Wille äußert; ein warmes i 
mehr werth, als alle Statuten⸗Paragraphen. (Beifall.) ur 
eiherr v. Unruhe⸗Bomſt wies darauf hin, daß man bei 
der Beſprechung Ende September d. J. betont habe: es ſei nicht ſo 
ſehr die Gründung einer Arbeiterkolonie, als vielmehr die Bekämpfung 
des W e ins Auge zu faſſen; ſchon damals babe man 
darin übereingeſtimmt, daß dieſer Zweck nur durch gemeinſames Zu⸗ 
ſammenwirken erreicht werden könne. Dazu müfle man aber einerſeits 
das Uebel der Wanderbettelei als ſolches in allen Theilen des Groß⸗ 
herzogthums anerkennen, andererſeits aber müſſe der Wille 
vorhanden fein. dieſes Uebel mit allen Mitteln zu bekämpfen. 
Man möge des Wortes: Concordia res parvae erescunt eins 


Oppenheim, geſtorben, welcher ihm 6000 Dollars hinterlaſſen hat. 
„tiefbetrübte“ Neffe hat die Todesanzeige bereits l in 
gebracht. nur ein Vers dazu fehlt ihm, und um dieſen bittet er den 
Leichengedichtfabrikanten. Der Dichter lieſt ihm „Einiges“ aus dem 
dicken Buche vor, aber nichts gefällt dem Tiefbetrübten.“ Endlich 
ſcheint ein Vers gefunden, welcher dem Geſchmacke des Neffen ent⸗ 
ſpricht, und der alſo lautet: ER 

„Die Thore der Unsterblichkeit find offen, 

Den theuren Onkel hat der Schlag getroffen, 

Er war auf Erden einfach und beſcheiden, 

D'rum blühen ihm doppelt nun des Himmels Freuden.“ 
= 5 7 7 8 gebt 857991 5 ‚ net N „nur ſollte 
eigefügt ſein, daß der Onkel von Profeſſion Teppichweber ge i 
und — der 8 gelitten Ve es z 0 deweſen ſei 

inen andern weniger abgehärteten Dichter hätte ein ſol 

ſinnen vielleicht außer Faſſung gebracht, nicht ſo den SR * En 
Er ändert den Vers ſofort um, fo daß derſelbe nun folgende Faſſung 


erhält: 
„Die Thore der Unſterblichkeit ſind offen für den Weber; 
Der theure Onkel Oppenbeim litt lange an der Leber. 
Er war auf Erden einfach und beſcheiden, 
Und doppelt blüb'n ihm nun des gen; Freuden.“ 
Damit ift der Neſſe ſchon etwas mehr zufrieden, wünſcht aber 
doch, daß ausdrücklich angegeben werde, daß Onkel Oppenheim ein 
Teppichweber geweſen, weil man ſonſt glauben könne, er ſei vielleicht 
ein eg 83 fid) der nicht leich 
och einmal ma er nicht leicht in it zu brin⸗ 
gende Todtenliederdichter ans Werk und Rudert den Bc in fol⸗ 
gender Dee Ontel Oppenb 
„Der theure Onkel Oppenheim litt lange an der Leber; 
Er war in Pdilgdelpbia der beſte Carpekweber. 
Die Thore der Unſterblichkeit ſind für den Onkel offen. 
Und den betrübten Neffen hat ein ſchwerer Schlag getroffen.“ 
ud 15 Form erklärt ſich der Neffe für befriedigt und fragt 
reife. 
„Die Anzeige koſtet nur drei Dollars,“ ſagt der Anno 
mer, „und der 8, wie er urſprünglich lautet, würde Sie 7 te 
geloſtet haben, aber der Zuſatz von Carpetweber und dem eberleiben 
macht 50 Cents extra, zuſammen alſo 3 Dollars 50 Cents. Wenn ein 
ſchwarzer Ae Brom Do 50 Gand mehr.” 
r Neffe will au warzen Rand haben, die ver⸗ 
langte Summe und tage zu ſich im Abgehen: 52 bis ich den Onkel 
Dovenbeim ſchuldig, daß er einen ſchönen Vers in der Zeitung de⸗ 
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fein, und einträchtig zuſammenwirken. Sehen Alle“ die 
geſtellten Aufgabe als eine gemeinſame an, ſo werden ſich 
auch ege finden, dieſelbe zu löſen. s möge, um 
das Uebel zu bekämpfen, eine Zentralſtelle geſchaffen werden, welche 


io 
Konfeſſionen einträchtig zuſammenwirken. 


wenn in e 
das Ziel hinausſchießen 
das Vagabondenthum nur 
noch es geweſen, 
wenn die Berathung heute noch nicht ſtattgefunden, vielmehr erſt an⸗ 
derweitige 


orden. - 

2 6 hatten ih noch Dr. Szymanski und Chefredakteur Fon⸗ 
tane zum Wort gemeldet, doch wurde der Antrag auf Schluß der 
Debatte angenommen. Der Antrag Kennemann wurde alsdann mit 

oßer Majorität abgelehnt und das Statut auf Antrag des Dr. v. 

zuman mit der obigen Abänderung des § 11 en bloc angenommen. 
— Nachdem Freiherr v. Maſſenbach⸗ Pinne noch! ausgeführt, 
daß bereits mehrere Arbeiter⸗Kolonien beſtehen und die in denſelben 

ſammelten Erfahrungen durchaus günſtige ſeien, daß auch in den⸗ 
ſelben Fürſorge dafür getroffen ſei, daß der Aufenthalt nicht 
gar zu angenehm ift, ſprach der Vorſitzende dem Bürgermeiſter Herſe 
den Dank für die Gaſtlichkeit aus, mit der die Verſammlung im Rath⸗ 
bauſe aufgenommen worden ſei und ſchloß alsdann 1271 Uhr Mittags 

ieſelbe. 
diese ac der Verſammlung, welche von 70 Perſonen beſucht war, 
traten viele der Anweſenden an einen Tiſch heran, und zeichneten ga 
als Mitglieder des Vereins ein; auch wurden bedeutende Beiträge 
theils baar entrichtet, theils gezeichnet. — Die Mitglieder des Vereins 
traten alsdann zur Vorſtandswahl zuſammen, und wählten in den 
Vorſtand: Landrath v. Nathuſius⸗ Obornik, Dr. v. Szul⸗ 


drzynski, Regierungsrath Gäbel und Dr. v. Lebinski. Der 
Vorſtand wurde in der 


eiſe konſtituirt, daß zum Vorſitzenden Land⸗ 
vath v. Nathuſtus, zum Stellvertreter Dr. p. Szuldrzynski, zum Schrift⸗ 
fübrer Regierungsrath Gäbel, zu deſſen Stellvertreter Dr Lebinski ges 


blt wurde. 
Vermö ud Schuldenſtand der Stadt Poſen. In 
a =. 93 = —.—. an die Feſtſtellung des 
585 herantreten müſſen, 


i ird vielfach die Frage aufgeworfen, ob eine Erhöhung 
. x Wir vermutben das 


ferner im Reſervefond der Gasanſtalt 373 667.32 „ 
Eur 1 des Waſſerwerks 76.829.083 
(gegen das Vorjahr weniger 29,103.21 N..) 
Kapikaliſirt man den Jahresbetrag der von der Käm⸗ 
mereikaſſe zu erhebenden Grundzinſen und anderen Bes 
rechtigungen, ſo ergiebt ſich hieraus ein 41679 7 


675,188,13 M. 


von . . . 0 8 

Wereh der beweglichen Buden 3.350,00 „ 

Werth der ee Aude 5 en 10 

i th der Bibliothek mindeſten „000, " 

Se etriebsfond baar vorhanden 60,698 24 „ 1.872.309.03 M. 


— — — Lb ureesseenn? 
Geſammtwerth des Kammerei⸗Vermogens 6,760, 479,16 M. 

(gegen 5,621,600 M. im Vorfahre.) 
aſſiva find zu verzeichnen: Der ult. März 
1883 verbliebene Reſtbetrag des aus dem Reichs⸗ 


validenfond entnommenen Darlebhns mit noch 3 M. 


leihe zum Neubau des Stadttheaters 000 „ 
An aht eingelöſten Stadtobligationen 201 -., 
Onpotbeten» und Lombardſchulden ar gie 177,740 „ 


egen 159,000 M. im Vorfahre) 
Rartalmertb der zu zahlenden Renten > 2,766 , 
giebt Paſſiv⸗Vermögen 2,105,207 M. 
jeht man dieſe Summe von dem Aktiv⸗Vermögen ab, fo bleiben 
5600 272.10 M. als Kämmerei⸗Vermögen, während im Vorfahre nur 
3,330.533,02 M., alſo 269.739,14 M. weniger nachzuweiſen waren. 
Dieiem Vermögens beſtande treten noch diejenigen Beträge hinzu, welche 
als Vorratbevermögen anzuſehen oder für vorher beſtimmte Zwecke aus 
der etatsmäßigen Verwaltung auszuſcheiden waren. Dies find: 


Beflan rlehns aus dem Invalidenfond 434,793.88 M. 
Bu Berihönerungdfonde . . . 12,123,80 „ 
„ F außerordentlichen Nothſtandsfonds 2,467,63 „ 
„ „ Landwehr -Unterſtützungsfonds 14.027,51 „ 


" ” 


Fond zur Unterſtützung von Epidemie⸗ 


Waiſen 2.603,24 „ 
Brückenbaufonds 810,15 „ 
470, 826,21 M. 
3097 77 u 


7 = 2 giebt 
Nach Abzug der beim Krankenhaus- Erweiterungs⸗ 
Baufond mehr verausgabtens 

bleiben 472.728,44 M. 


Zählt man hierzu die obige Summe von . „3,600,272 16 
fo giebt dies 4,u73,,00,60 Tt. 
Die Verminderung beruht darauf, 
die Beſtände des Krankenbaus-Baufonds in Höhe von 23,334,70 
Mark abſorbirt worden find. Im Uebrigen geht der Vermögens beſtand 
in dem Werthe der Grundſtücke und Inventarien völlig auf. 
Das Vermögen des Haupt⸗Armenfonds beträgt 4 00 M. 


gegen 4,085,403,38 M. im Vorfahre. 
a 


600 
„ Waiſenpflegefonds „ 984.00 „ 
„ „ der Stiftungen 932.048 07 „ 


5 


Der Grundbeſitz wird in der Hauptſache zu Verwaltungszwecken, als 
Schulhäuser, Krankenhaus, Hospital und Waiſenhaus benutzt, nur zum 
kleineren Theile ſind eigentliche Miethseinnahmen zu verzeichnen, die aber 
meiſtens nur das Kapital mäßig verzinſen, daher eine namhafte Ein⸗ 
nahme für die Gemeindekaſſe nicht abwerfen. Ebenſo iſt der Zinsge⸗ 
winn aus dem geringen Kapitalvermögen ohne beſondere Bedeutung 
ür die Gemeindefinanzen, ſo daß die Bedürfniſſe vorzugsweiſe durch 
teuern aufgebracht werden müſſen. ? 

V. Der Allgemeine Deutſche Jagdſchutz⸗Verein, Landesverein 
Poſen, hielt geſtern (12.) Vormittags 11 Uhr in Mylius Hotel hier⸗ 
ſelbſt unter Vorſitz des Herrn von Nathuſius⸗Ludom eine außerordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung ab. Einziger Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung war die Beſprechung des dem Landtage zugegangenen Entwurfs 
einer neuen Jagdordnung. Beſchloſſen wurde nach ſorgfältiger Durch⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs eine Abänderung der 88 2, 38, 45, 47 
und 53 deſſelben zu beantragen. lautet; „Einen ſelbſtändigen 
Jagdbezirk bildet je Giundfläche, welche im Eigenthum eines Einzel 
nen oder im Miteigenthum Mehrerer ſich befindet und mindeſtens 
100 Hektar in räumlichem Zuſammenhange 1 0 reſp. bei geringerem 
Flächeninhalt entweder von nicht preußiſchen Gebietstheilen rings um⸗ 
ſchloſſen oder dauernd und vollfländig eingeſriedigt iſt.“ Eine Ab⸗ 
änderung wurde dahin für wünſchenswerth erachtet, daß der räumliche 
6800 2 der einzelnen FJagdbezirke wie bisher auf 75 Hektar 
(300 Morgen) verbleibe, derjenige der gemeinſchaftlichen Jagd⸗ 
bezirke aber auf 150 Hektar abgegrenzt werde. — Dem 8 38, welcher 
lautet: „Die Abtretung des Rechtes aus dem Pachtvertrage, ſowie 
Afterverpachtungen find nur mit Zuſtimmung des Verpächters zus 
läſſig“, ſoll die Beſtimmung binzugefügt werden, daß die betreffenden 
Verträge innerhalb zwei Wochen der Aufſichtsbehörde zur Kenniniß⸗ 
nahme einzureichen find. $ 45 handelt von der Erlaubniß zur Aus⸗ 
übung der Jagd und Ertheilung der Jagdſcheine, welche letzteren von 
den Landräthen bezw. den Orts polizeibebörden ausſchließlich an Kreis⸗ 
inſaſſen verabfolgt werden dürfen. Es wurde zu dieſem Para⸗ 
grapben folgender Zuſatz beſchloſſen: „Der Landrath bezw. die Orts⸗ 
polizeibehörde iſt befugt, auch Perſonen aus anderen Kreiſen einen 
Jagdſchein zu ertheilen, wenn über deren Qualifikation nach 88 48 
und 49 des Entwurfs fein Zweifel obwaltet.“ — Zu 8 47, welcher 
beſtimmt, daß die Gebühr für einen Jagdſchein 20 Mark beträgt, und 
von der Entrichtung der Jagdſcheingebühr nur befreit ſind: 1) Die 
gerichtlich beeidigten Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten des Staats und 
anderer Waldeigentbümer; 2) diejenigen Perſonen, welche ſich in der 
für die Staatsſorſibeamten vorgeſchriebenen Ausbiltung befinden, ſoll 
als Alinea 3 zugefügt werden: „Die in Privat dienſten ſtehenden, ledig⸗ 
lich mit dem Forſtſchutze beauftragten Perſonen, welche entweder auf 
Lebenszeit oder nach einer vom Landrath beſcheinigten dreijährigen 
tadelloſen Forſtdienſtzeit auf mindeſtens drei Jahre mittelſt ſchriſt⸗ 
lichen Kontrakts angeſtellt ſind. Der mur Git Rertheilte 
Jagdſchein hat bezüglich dieſer Perſonen nur Giltigkeit, ſofern 
ſie ſich innerhalb ihres Schutzbezirks in Uniform befinden.“ 
Ueber den Antrag des Herrn Rittergutsbeſitzers von Szczaniecki⸗ 
Miedzychod, die Jagdſcheine auf zwei Jahre aussuflellen und den 
Preis für dieſelben dann auf 50 M. feftauiegen, wurde zur Tagesord⸗ 
nung übergegangen. — 8 53 endlich betrifft die Feſtſetzung der Schon⸗ 
zeiten für die verſchiedenen Wildarten. Es ſoll beantragt werden, die 
Schonzeit für Rehböcke ſtatt vom 1. Mär; bis Ende April auf die 
Zeit vom 1. Februar bis Ende April, diejenige ſür Haſen ſtatt vom 
1. Februar bis Ende Auguſt auf die Zeit vom 1. Februar bis Ende 
September und diejenige für Trappen ſlatt vom 1. Mai bis Ende Juni 
auf die Zeit vom 15. Mai bis Ende Auguſt feſtzuſtellen. — Schließlich 
wurde noch für ſezr wünſchenswerth erachtet, daß auf beiden Seiten 
der Grenze eines Jagdbezirks eine neutrale Zone von 100 Meter Breite 
feſtgeſetzt werde, innerhalb welcher die Jagd auf Anſtand nicht ausgeübt 
7 dürfe und darauf die Sitzung gegen 24 Uhr Nachmittags ger 

oſſen. 

1. Profeſſor Szafarkiewicz bat in dieſem Jahre vier Han⸗ 
delskurſe für Damen veranſtaltet, vom 21. Januar bis 
29. März, vom 21. April bis 28. Juni 
und vom 13. Oktober bis 20. Dez SR 
Prüfung der jungen Damen ftatt, welche in dem letzten Kurſus aus⸗ 
Handels worden ſind, und zwar wird geprüft werden in Kalligraphie, 


— Ueberfüllung der Poſtſchalterräume in der Weihnachts⸗ 
zeit iſt eine alljährlich wiederkehrende Klage; und doch könnte bis zu 
einem gewiſſen Grade das Publikum ſelber leicht Abhilfe 
ſchaffen. Die Einlieferung der Weihnachtspäckereien, welche übrigens 
am 22. vollſtändig beendet ſein ſollte, läßt ſich ſelbſtverſtändlich auf 
eine andere Zeit nicht verſchieben. Dagegen wäre es wohl angänglich, 
das Zuſammenſtrömen der Packetaufgeber in den 
Abenditunden zu vermeiden; Familienſendungen im Gegens 
ſatz zu Geſchäftspäckereien ſollten in der Weihnachtszeit möglicht 
Vormittags aufgeliefert werden. Sehr weſentlich iſt es, daß jeder 
Poftbenuger ſich mit Poſtwerthzeichen, Stempelmarken ꝛc ber 
reits vor dem 19. Dezember in einer über die ge hin⸗ 
aus reichenden Menge verſehe. Freimarkenverkauf im Laufe der 
Weib nachts periode erweiſt ſich bei kleineren Poſtanſtalten vielfach 
ſtörend Im Uebrigen ſollte Selbſtfrankirung der einzu⸗ 
liefernden Weihnachtspackete durch Poſtwerthzei⸗ 
chen die Regel bilden. Ferner empfiehlt es ſich, das Geld für die 
am Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen in Zeiten ſtarken Andrangs 
abgezählt bereit zu halten. Mit Zeitungsbeſtellungen, die 
vor dem 19. Dezember nicht bereits abgegeben ſind, ſollten die Nach⸗ 
ügler nun auch vollends bis nach dem Chriſtfeſt warten. Die thun⸗ 
te efolgung diefer Hatoiläge würde der Pot und dem Publıkum 

eichmäßig nützen. 
5 d. Die katholiſchen Feiertage und die Schwurgerichtsſitzun⸗ 
gen. Am 8. d. M., dem katholiſchen Feiertag von Maria Empfäng⸗ 
niß, fand in Gneſen eine Schwurgerichtsſitzung ſtatt, zu der auch ein 
Katholik, Herr Kompf aus Kornat, Bag war. Derſelbe protes 
ſtirte hiergegen und beantragte, die Sitzung möge entweder vertagt 
oder er von der Theilnahme an der Sitzung befreit werden. Der Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft machte hiergegen geltend, daß der 8. Des 


ftellung.] 


Berge kein gebotener Feiertag ſei; der Vorſitzende erklärte dagegen, er 


abe nicht daran gedacht, daß der 8. Dezember ein katboliſcher Feier⸗ 


tag ſei, ſonſt würde er die Sitzung nicht auf dieſen Tag anberaumt 


haben. Der Gerichtshof beſchloß, daß 


die einmal 2 ene 
m Re- 


Sache weiter verhandelt werden ſolle und daß Herr K. nach 


glement für die 
nicht befreit werden könne. — Zu bemerken iſt, 
Polizeiverordnung vom 28. Auguft 1871, welche der 


Schwurgerichte von der Betbeiligung an der Sitzung 
daß die Regierungs“ 


„Kuryer Pozn.“ 


hierbei geltend macht, ſich nur auf die äußere Heiligbaltung der Sonn⸗ 


und 
geliſchen 
in denen 
vermeiden ſei. 


Feiertage bezieht, und daß für die ſpeziſiſch katboliſchen und evan⸗ 
eiertage beſtimmt iſt, daß nur in der Nähe der betr. Kirchen, 
ottesdienſt ſtattfindet, jedes lärmende, ſtörende Geräuſch zu 


r. Die Weihnachtszeit macht ſich gegenwärtig bereits dadurch 


bemerkbar, daß mit der Aufſtellung von 
Wilbelmsſtraßen⸗Allee begonnen worden iſt. 


r. Jus ſtädtiſche Krankenhaus wurde geſtern 


ihnachtsbäumen in der 


ein Arbeiter von 


außerhalb gebracht, welcher vor der Poſthalterei ausgeglitten war und 


ſich das eine Bein verrenkt hatte. 


. Petroleum Exploſion. Am 11. d. Mts. Abends explodirte in 


der Wohnung eines Schneiders in der Judenſtraße 
lampe, wodurch das Rouleau verbrannte und die 
5 — Es gelang dem Schneider, den kleinen 
0 


n. 
r. Muthwille. Am 10. d. Mis. Abends wurde 


eine Petroleum⸗ 
Dielen beſchädigt 
Brand ſelbſt zu 


in der Wohnung 


eines Agenten auf der Kleinen Gerberſtraße eine Fenſterſcheibe dur 
eine mittelſt einer Schleuder geworfene Bleikugel reine . — 
daß es gelang, den Thäter zu ermitteln. Neuerdings ſind in unſerer 


Stadt bereits mehrfach durch unnützige 

Weiſe Fenſterſcheiben zertrümmert worden. 
r. Diebſtahl. 

Wronkerſtraße aus dem 


Rangen in der angegebenen 


Geſtern Abends wurde einem Bäckermeiſter in der 
Madchenzmmer ein Satz Betten geſtoblen. — 


Wegen Taſchendiebſtahls wurde geſtern am Neuen Markte ein Schmiede⸗ 


geſelle verhaftet. 


und dies der königl. Regierung zugleich mit dem Taufſcheine der 
Mutter einzuſenden. Bei Prüfung der erwähnten Sari de ſtellte 


lautete, wurde die 


Regierung den 
auf Goſchinek 


erbeiſchaffung des Taufſcheines des Vaters der 


jungen Frau verfügt, ſowie auch deſſen protokollariſche Vernehmun 
von Seiten des biefigen Standesamtes angeordnet. Der Erfolg deſcg 


A Liſſa, 12. Dez. [ Jahrmarkt. Dilett 


Der heute hier abgehaltene Dezember 


ge hieſige Probſt 


anten ⸗Vor⸗ 
„Jahrmarkt war 


trotz des ungünſtigen Wetters zahlreich von Verkäufern und 
beſucht. Sowohl auf dem Krammarkt wie auf dem Pferde ung ae 


markt hatte ſich ein reges Treiben entwickelt. 
Schweine waren in bedeutender Anzahl aufgetrieben 
gemeſſene Preiſe. 
friedigende Geſchäfte 
am Sonnabend eine 
war. 
Wespe“. 0 
ſtellenden ernteten reichen Beifall. 
als ein recht günſtiges bezeichnet werden. 

+ Inowrazlaw, 12. Dezember. 


Schützengilde. Stadtverordneten ⸗Wa 


Pferde, Rindvich und 


und erzielten an⸗ 


Die den Markt beſuchenden Kaufleute dürften be⸗ 
emacht haben. — Zu wohlthätigem Zwecke fand 
ilettanten⸗Vorſtellung fatt, die ſehr gut beſucht 
Zur Aufführung gelangte das Benedix'ſche Luftfpiel „Doktor 
Sämmtliche Rollen wurden gut durchgeführt und die Dar⸗ 
Auch das pekuniäre Ergebniß kann 


[Landwehr » Verein. 
bl. Vortrag. 


Poſtgebäude.] Am 8. d. M. fand bierfelbft i ö 
Saale eine Generalverſammlung des ein Süendel’icen 


ſehr zahlreich beſucht war. 
bildete die Wahl 


von 1 97 

Die Wahl fiel auf den Bau⸗ Unternehmer Ewald 
dann der Vereinsrendant, Bezirksfeldwebel a. D. 
bericht. Aus dieſem iſt zu entnehmen, daß der 


Den erſten Pun 


eines neuen Vorſtandsmitgliedes an 
nach Rogaſen verſetzten Amtsgerichts⸗Ratbs Richter. 


Tagesordnung 
Stelle des 


Es erſtattete ſo⸗ 


iſcher den Geſchäfts⸗ 
erein 


232 Mitglieder 


zählt, der Stand der Sterbekaſſe ein guter iſt und die Vereinskaſſe 


115 M. Vermögen hat. B 


eſchloſſen wurde ferner die 


Veranſtaltung 


eines Vergnügens am dritten Feiertage. Ferner wurde die Bild 
eines Sängerbundes ſowie die eines Streichquartetts innerhalb a Ver 
eins in Anregung gebracht und die Ausfübrung dieſer Pläne erprobten 


Kräften anvertraut. 8 
einer uniformirten Abtheilung auf 200 Mark 
Sammlungen zu dieſem Zwecke 


Mitgetheilt wurde, daß der Fonds zur Errichtung 


angewachſen iſt, di 
ſollen fortgeſetzt werden. 10 


Zwanzig 


Gewehre und der Ude find bereits beſchafft und bei Begräbniſſen 


zur Abgabe der drei Ehrenſalven benutzt worden. N 


achdem das Geſchäft⸗ 


liche erledigt war, blieben die Kameraden noch lange in gemüthlichem 


Am 9. d. M 


n bei einander. — fand 


im Weißer' chen 


okale eine Generalverſammlung der Schlitzengilde ſtatt. In derſelben 


wurde u. A. beſchloſſen, am 2. Februar k. 


das erſte Wintervergnügen 


zu veranſtalten. — Bei der am geſtrigen Tage abgehaltenen Nachwahl 


find in der dritten Abtheilung gewählt worden: a. 
Stadtverordneter Schmiedemeiſter J. Zarniemicz, 
verordneter Uhrmacher Loeske. Juſtizrath Hön 


noch einmal gewählt werden. — A 


m d. . 
andwerkerverein Juſtizrath Fromm einen Vortra 
ee und ſeine Dichtungen.“ — Am 11 d. M. i 


gebäude bierjelbit ſeiner Beſtimmung übergeben word 


Als Ergänzungs⸗ 


öni * = in der bein 
a „der in der 

und zweiten Abtheilung gewählt worden war, hat in der le teren 4 
genommen und es muß daher für denſelben in der deitten 


bielt im hieſigen 
über „Rudolf 
* neue Poſt⸗ 


4 
z 


eib nachtsgeſcheuken IE 0 eg Chriſſiane Enarth 


28 
2 
Jeden, dem es erwünſcht iſt, auf ein ſicheres, gut rentables und ſehr ſteigerungsfähiges Anlagepapier aufmerkſam gemacht zu Schützen⸗Gilde Poſen. 
5 ginn . die De der re Ehre 5 2 5 in . ſtets Unſer Kamerad, der 
ehr günſtig, auch iſt in der Zeit vom 1. Januar bis 30. November gegen den entſprechenden Zeitraum deslJabres 2 wieder eine 1 
Mebreinnahme erzielt worden. Eine weitere erhebliche Erhöhung der Rentabilität ſteht der Geſellſchaft durch den Omnibus» Verkehr bevor, Brauereibeſitzer Herr Auguſt Thiele, 
zu welcher die Konzeſſion neuerdings erteilt worden ift, diesbezüglich enthielt vor Kurzem die „Königsberger Hartung'sche Zeitung iſt am 12. Dezember d. J. geſtorben. 
vom 4. Dezember folgende Notiz: „Die geſtern dem Betriebe übergebene Omnibuslinie „Windgaſſe⸗Sackheim“ und zurlick wurde lebhaft Die Beerdigung findet Sonnabend, den 15. d. Mts., Nach⸗ 


ſrequentirt. es war faft jeder Wagen, der dort einherfuhr, von Paſſagieren ſtark beiegt, oft faſt überfüllt“. — Daß der Cours dieſer Pferdes I mittags 2 Uhr, vom Trauerbaufe, Töpfergaſſe Nr. 8, aus ſtatt. 


bahn⸗Altien ganz unverhältnißmäßig billig iſt, mögen nachſtehende Ziffern beweiſen: e geehrten Mitglieder werden zu dem Be g ierdur 
Grosse Berliner Pferdebahn. Dividende pro vorletztes Rechnungsjahr 945 Dividende pro letztes Rechnungsjahr 110 Cours z. Z. ca. 1914 age dean alie ; gräbniſſe hierdurch 
8 do. 7 ” 7 7 2 ” ” 7. ” 36 ” ” 7. = Der Vorſtand. 

. 20 3 5 * 3 5 > 9 2 4 3 „ „1 Außer Arbré giebts in Gneſen noch einen Zauberer, 
Königsberger do. mi 2 = 65 jr abs % 6 ae 5.08 Er wartet einfach den Froſt ab, und der Pferdemarkt wird fauberer. 


Wie man aus jungen Riecken Böcke macht, 
Lernt man hier im Stadtwalde auf der Jagd. 


Lebensmüde mögen getroſt kommen nach Gneſen, 
Sie werden ſofort überfahren und nicht mehr geneſen. 


Die Straßenbeleuchtung diene auch zum Mufter; 
Wenn die Schankwirthe das Gas auspuſten, wird's überall duſter, 


Brüdergemeinde. Sonnabend, d. 15. Deabr., 


Abends 8 Uhr: 
Sonnabend den 15 Dezbr. c., Vor⸗ 1. TTeb flüssi 
mittags 9% Uhr: Gottesdienſt und 1 N 


Letztere ſind viel zu niedrig und werden zweifellos einen Cours von 130-140 pCt. in einiger Zeit erreichen. 
Wer alſo 40-50 Prozent ohne jedes Riſico verdienen will, der kaufe Königsberger Pferdebahn⸗Actien. 
u Ein Actionair. u 


Hk. 20000, 10,000, 500 u. 5. w. [See 


Hauptgewinne 
wird zum 1. Januar n. J. geſucht. 


im Werthe von 
Zeugniſſe unter Angabe der Gehalts⸗ 


ze Ziehung am 27. Dezember d. 3. . icke See 


der Grossen Schlesischen ann zu Breslau. i abe e n . 1 2. Geber Lichtmagnet-Lampen 
incl. Reichs- uf je 0050 reiloos. su. poln. Sprache mächtig, unv. Vorz.] Familien ⸗Nachrichtee c ĩð ͤññ5 
Loose d 8 II. 15 Pf. awd ch ruiſchet Beantennerein 


„ Zeugn. fteben zur Seite. Näh. durch 
Te el Nee ne [das Miethsbureau, Theaterſtr. 5, Sara Motteck, * i 
* Hanpt-Oollootion vonn g bn Steif | Abratam Leise, | e Saus e er is 
- 8 7 7 2 1 N 
1 ren mee Verlobte. bei Tilsner u. Schlichting: 


Hermann Franz, Hannover, Breitestr. 29. In rentides and chuiges] Eater  ,, „iehne, |Bortran des Sabnanies gen 


Mädchen als Niemann über „Pflege und Erhal⸗ 

CCC Verkäuferin, tung der Zähne", 
Gtwas zum Lachen! Für Kinder! beider Landes ſprachen mächtig. Eisbeine. 
Herrn Oberſtlieutenants Eſchment, 


De Haas un de Herrmann A. Kahl, beehre ich mich ſtatt beſonderer Mel: Heute ff. Eisbeine, guten kräf⸗ 


, \ a tigen Mittagstiſch im Abonnement. 
; Kaufmann und Gafthofäbefiger, dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 7 N 
Ein 1 b 3 Stenschewo. eier Fine Haas e 


n Flakt, friſch. 
NE Für Gutsbeſcher. 


Victor Mitſchle, Stamm Feühfti und’ Stamims 
Preis 1 Mark 80 Pf. 
Ein katholiſcher, unverheiratheter 


Stadtbaumeiſter, bendbrod, 8 30 Pf. Feinſtes 
Pracht⸗Ausgabe mit plaſtiſchen in Ehrenfeld a. Rhein. Angra. feiih vom Faß, ohne 
Figuren 20.4 Mark. In Polen 

Landwirth, Schleier, 27 Jahre alt, 
10 Jahre beim Fache, der bereits 3 


— ——— it — Apparat. 
Durch die Geburt einer Tochter 7 
vorrätbig in Ernst Reh- 9 Leldſchloß⸗Bierhale, 
feld's Buchhandlung, Wil- Jahre ſelbſiſtändig gemirtbichaftet Müh lenftraße. 

hat, im Zückerrübenbau vollkommen 


9 Rome) London, 16. Dezenter 1883 
helmspl. 1 (Hötel de Rome). ondon, 10. Dezember A —— 0. 
Tl firm iſt, ſucht, geſtützt auf vorzügl. Durch die glückliche Ankunft eines m 
Fran, Geihbinineh Laer a ee nee 

+ entſprechende Stellung. ally Hepner und Frau. } * j 
beßtens afjortirt bei Breitog ben 19, eee 


Gefällige Offerten erbittet Wreſchen 8 
£ FTT ſtſpiel der Kgl. 
M. Leitgeber & Co., Farne Es hat dem Herrn gefallen, aus Württemberg. Soffchaufpielerin From 
Wilhelmsſtraße 8. 


Max Laschinsk in die Ewinkel 
Löwen i. Schl. * de eee en en Aae aut Kane 


Für mein biefiges Holzgeſchäft Kommiſſarins 2 
Schauipiel in 5 Akten von Göthe. 


Benno Beilbronn’s 
Volks ⸗Theater 
Freitag den 14. Dezember 1883 
Große Vorſtellung 
und Konzert. 


Auftreten von Künſtler und Spezia⸗ 
litäten erſten Ranges. 


Meine heute vollzogene eheliche 
Verbindung mit Fräulein Adele 
Eſchmeut, Tochter des verſtorbenen 


Silberne Preis-Medaille: Arac-Rum-Ananas- 
Amsterdam 1893. Burgunder - Vanille -Portwein - 


. 
Fare. 189. | Punschsyrop. 
Fortschritts-Medaille: 

Wien. . 1873. N 
Preis-Medaille: 


London. . 1862. 
1855. 


Paris Zu beziehen 
durch alle ersten 


Geschäfte der Branche hierorts. 


Ich erlaube mir, auf meinen bereits eröffneten 


Weihnachts ⸗ Ausverkauf 
aufmertfom zu masen, he deutend herabgeſetzle Preiſe 


Gelegenheit zu ſehr billigen und praktiſchen 


mit guter Schulbildung. 5 geb. Aarpinoka 

S. Bernstein im Alter von 75 Jahren. was im 
5 Namen der Hinterbliebenen hiermit 

A uowrazlaw. anzeigt 

Ein Landwirth, ev., very. deutſch ie ti 1 : 

u. polnisch ſprechend, mit gut. Zeugs die tiefbetrübte Nichte 

niſſen u. Empfehlungen, ſucht per Julie Mai. 

1. Januar oder 1. April 1884 ſelbſt. Die Beerdigung findet Sonntag 


geboten wird. Ich empfehle unter Anderem: 


für Knaben: für Mädchen: 


Anzüge 3 M. on an. Paletots von M. 6,50 an, 
ae ee N x 10.0 an, | Havelocks „„ an, 


Kaiſermäntel „ „ 5,75 an, Regen⸗Mäntel, 4,00 an, 
Schlafröcke „ „ 5,50 an, 


Telegramm! 


Soeben iſt eine Sendung von 


ss on. geſtrickten 


Auswahlſendungen nach außerhalb bin ich bereit, Stellung. a den 16. d. M., Nachmittag 31 Uhr, Täglich neues ogramm. 
45 1 franco Damen ⸗Weſten 68151 Offerten e vom Trauerhauſe Wilbelmsſtraße 20“ Sonntag den 16 5 M. 
zu machen. eingetroffen, welche ich à Stück E. 9. 101 an bie Exp. d. Ztg. |auß fatt.;ĩꝛ?ùtò 1. Debut des großartig dreſſirten 


Ein ſtrebſ. geb. Landwirth, 
27 3. alt, ev., noch activ, ſucht bald 
od. 3. ſpäteren Antritt m. ſehr beſch. 
Anſpr. Stellung u. dir Leitung des 
Prinzipals. Polniſche Sprache noch 
wenig mächtig. 


Elephanten Baby in ſeinen wun⸗ 
derbaren Leiſtungen, vorgeführt von 
er. Henry aus London. 
Die Direktion. 


Todesanzeige. 
Das geſtern Nacht 412 Uhr ers 


Die bleben meiner lieben guten Die Direktion. 
3 } Auswürti ilien 
Gel. Oft. erb. unter m. . pofl. O AQIES Elxira Gliemaun, — 


ä ͤ — —‚—— A ap 
x 55885 ... geb. Grieser, Verlobt: Frl. Johanna Gräfin 
h ERS gt rien, gie, Su nn ing RE ee 
} i mi urghardt, im fait vollendeten 73. g rg v. Hede 
B. Friedland, Markt 80, beöhten Jufrisdenhelt die Stellung Lebens. zeigt ibren Freunden u. Be. Berlin. Frl. Wilhelmine Lietzmann 
empfieblt fein aſſortirtes Lager von als Stütze der Hausfrau einnimmt, kannten in der Provinz Poſen, wo 175 Mautermeifier Richter in Char⸗ 
- Alabgelagerten Ungarweinen. Rhein- ſuche von Neufahr ab anderweitig] die Verſtorbene länger als 30 Jabreſlo Ven Bub 2 5 
2 weinen, Bordeaux, ſpaniſchen Cham] Stellung auf dem Lande. Gef. Off.] gelebt. hierdurch um ſtille Theil: erehelicht: Herr Adolf Heide⸗ 
5 |pagner von beſter Marke, die Flaſche bitte unter W. W. an die Exp. der nahme bittend, ergebenſt an Berli mit Frl. Flora Fränkel in 
1.50 bis 7.50 M. Bei Abnahme Poſ. Ztg. zu fenden. Löwenberg i. Schl., erlin. Prem.⸗Lieutenant im Bad. 
— 
A 
1) 


von 9 85 
ausverkaufe. 


F. Gorski, 


66. Alter Markt 66. 


M. Oppenheim, 
Spezial⸗Geſchäftin Kinder⸗Garderoben, 
Ar. 52 Markt, Ecke der Waſſerſtraße. 


8 Mylius Hotel. 


— 


d — — 
Bei reeller Bedienung, billigſte Preiſe. 


von 1 Dutzend Flaſchen mehrerer den 12. Dezember 1883. Train⸗Bat. Nr. 14 George Detring 


ar ae GE IE TEEN TRY RE e 1 it Frl. Cät 17 
Sorten 1 Flaſche Rabatt. Ein tüchtiger Reiſender Der Bürgermeifer 0. 2 an dier Wan R — 


— Das Comtoir des Banquiers und fu dee u. Düten gegenn;x SU 1 0: h 
Beſtellungen konz. Königl. Sächſiſchen Lotterie: E Off . Meine beiden Kinder waren anf mit, Fil. Martha Thiem in Stutt⸗ 


von Auswärts werden prompt effectuirt. Collecteurs George Meyer in Chiffre 1000 an die Ero. d. Zta. | Dpobtberitis und Scharlach ſchwer Den a Herr Adalbert 
LE RS DER f ; mit Frl. Margarethe 
22AAADAADMBAA2ADAAME Leipzig bei. ſich daſelbſt Brühl 63. Nach Polen wird zum 1. Januar erkrankt. Nächſt Gott 8 deren Saalfeld. Herr Leo Seligſohn ia: 


finden fein junges Mädchen mit guten a Tölle des f Irl. Gertrud Levy in Berlin. Herr 


- h Atteſten zur Stütze der Hausfrau f Otto Mewes mit Frl. Eliſe Fey in 
Weihnachts-Ausverkauf! | nabme u, Rab. im Franı., Engl, |getucht, Näb. Müblenftr. . en enetr|Damburg. Wort, ener ee 
Br 1 1 Muſik, Schul⸗ u. Handarbeiten inkl.» öffe lich lere wü 7 — Dank aus Uloth mit Fri. Clara Kerſten in 

Von beute bis Weihnachten habe zur Bequemlichkeit des My Wäſche. be T. Poſen, Ex. rr ent. . Gra etz aus.] Eberswalde. 
geehrten Publikums Markt: und Judenſtraßen ⸗ Ecke pedition dieſer Zeitung. Für uni. Colonialwaarenhandlung . . 


Geboren: Ein Sohn: Herrn 


Nr. 100 eine Filiale meines Engros⸗Geſchäftes errichtet und 8 a und Deftillation ſachen per ſofort (Hotel zum ſchwarzen Adler.) Adolf Friedländer in Berlin. Lieute⸗ 
werden daſelbſt Wollwaaren, Weißwaaren. Strumpfwagren. OCIUS. oder 1. Januar k. J. einen der 
Kragen, Stulpen ꝛc. (geeignete Weihnachts⸗Geſchenke) im Für ein rentables Unternebmen volniſchen Sprache mächtigen 


Detail zu Engros⸗Preiſen verkauft. jungen Mann 


reimarken verbeten. 


ollstein & Co., 


wird ein Socius oder ſtiller Theil⸗ 
nehmer mit 15» bis 20,000 Mark 


Louis Clavier, geſucht. Offerten erbittet die Exp. 


Schuhmacherſtr. 131. d. Ztg. sub M. F. 8745 
r , SGoumamaman ve, 
Ein Compagnon (frac 


Hakel. 
r r 


+ Pr auch die Provinz bereiſen möchte evang., beſonders in Anfertig. von 
Damen“, Müddjen- und Kinderhüte e Smertnz ke 


erlin S., 2 ch 
f g i l Hirſchberg in Magdebur 
2 Dachſteinen u. Drainröhren er⸗ Weiterbeförberung einzuſenden. . a in Magberutg- 
Wa . e e e e dne e been 
Schleifen, Negligés, Jabots, Krapatten und Kokarden, Schleier, ſeidene Hoſverwalter, b. Spr. m., guten 
und Battiſttücher, Kragen und Manchetten, Fichus. Blumen und Ball⸗ Empf., ſucht per Neujahr Stellung. 


F meiner Biegelei pro 1 el B. Friedland's eu⸗Weißenſee. Premier⸗Lieutenant 
garnituren, ſowie Spitzen, Rüchen, Bänder _2c. v. Drweski & Langner. 


— — bei beſonderer Leiſtung o Reſtaurant, Markt 80, Ferdinand Neuber in Lübben. 
8. Knapowski, Markt 73. |_ Knete, verb. u. ledig, hefern nach 


errn P 


N 

M 

85 1 8 urg. 
th J in 9 


die 
ſchmackhafte Speiſen, wie täglich des Sprechſaals ortlich der 
von 704 Uyr friſche Bouillon. 1 Br 


Stellung angenehm und dauernd. 5 
blt zu jeder Tageszeit ; 
often, H. Amme. empfiehlt z gesz * ſerate mit Aus 
Bedarf. v. Drweskl u. Langner. 
Drud und Virlag ven W. Teer u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


